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Nr. 102 A 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchan 
Bromberger Tageblatt 
Pommereller Tageblatt 


Die Ftalienreiſe des Führers 


und die politiſche Bedeutung 
der Achſe Rom — Berlin. 


(Sonderbericht i . 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Die Italienreiſe des Führers erregt, wie nicht anders 
zu erwarten war, die Aufmerkſamkeit der geſamten Welt⸗ 
öffentlichkeit. Dieſe Aufmerkſamkeit äußert ſich in manchen 
Ländern in einem Gemiſch von allerhand Angſten und un⸗ 
ſinnigen Prophezeiungen. Vor allem die franzöſiſche Preſſe 
pfeift beharrlich das Lied vom „bevorſtehenden 
Ende der Achſe Rom — Berlin“. Der Führerbeſuch in 
Italien, verſichert ſie, bedeutet einen „Höhepunkt der deutſch⸗ 
italieniſchen Freundſchaft“; nach dieſem könne es „nur einen 
Niedergang geben“; die Achſe könne unmöglich weiter der 
„Belaſtungsprobe des Anſchluſſes“ widerſtehen; ſie habe das 
politiſche Gewicht Deutſchlands 0 
nicht nur die Tſchechoflowakei ſei jetzt „in eine lebensgefährliche 
Zange genommen“, auch Italien ſei in den Alpen und an der 
Adria „ſchwer bedroht“; Deutſchland könne von der macht⸗ 
vollen Ausfallſtellung aus, die es nun an der Donau bezogen 
habe, Italien „überall verdrängen“; Trieſt und Südtirol müſſe 
Italien „über kurz oder lang verlieren“; der deutſche Einfluß 
werde über die Bolkanſtaaten und Konſtantinopel hinweg bis 
nach Ankara reichen und „alle italieniſchen Expanſionslinien 
ütberſchneiden“; und ſelbſt im Oſtbecken des Mittelmeers werde 
Italien nun „dauernd auf deutſche Machtausſtrahlungen 
ſtoßen“. 

Das Beſtreben der Franzoſen, den Anſchluß als Schreck⸗ 
mittel zu benutzen, iſt für Italien nicht neu. Auch nicht das 
anläßlich des Führer⸗Beſuches ſtärker als bisher zu Tage 
tretende Bemühen, Italien von der „Nutzloſigkeit der Achſe“ 
zu überzeugen, die Streſa⸗Front zu erneuern und Italien 
in eine franzöſiſch-engliſche Mittelmeerfalle zu locken. Gut 
bekannt find den Italienern ſchließlich auch die wohlgemeinten 
Aufmunterungen, doch wieder die „Wacht am Brenner“ zu be⸗ 
ziehen und auf dieſe Weite er Stunde Trieſt und 
Südtirol vor Deutſchland zu retten“. Durch Schreck⸗ 
geſpenſte und Lobgeſänge dieſer Art läßt das 
faſziſtiſche Jtalien ſich aber heute nicht be⸗ 
irren und vor allem ſich nicht von der einmal als richtig 
erkannten Linie ſeiner Politik abbringen. Der ganze fran⸗ 
zöftiche Anſturm verſandet in einer abgründigen Gleichgültig⸗ 
keit Roms gegenüber den Angſtmachereien dieſer und ähnlicher 
Art. Man erkennt in Rom nur zu genau die Abſicht Frank⸗ 
reichs, und hinter dieſer auch diejenige Englands, Italien 
abermals am Brenner feſtnageln zu wollen, hiermit die Achſe 
zu brechen und ſchließlich Rom von ſeiner Mittelmeerpolitif 
abzulenken. Dieſe Erkenntnis aber iſt nur dazu angetan, die 
Achſe noch ſeſter zu ſchmieden. Und die fronzöſiſche Propa⸗ 
gandahetze erzielt mit ihren Manövern ſomit — wie dies 
übrigens ſchon ſeit Jahr und Tag der Fall iſt — gerade das 
Gegenteil der beabſichtigten Wirkung. N 

Wie unverrückbar feſt und auf lange Dauer die gegen⸗ 
wärtige Außenpolitik Italiens begründet iſt, und wie töricht 
und unſinnig daher die auf eine Entzweiung Deutſchlands 
und Italiens gerichteten gegneriſchen Bemühungen ſind, ver⸗ 
mag man vielleicht am beſten zu erſehen, wenn man heute 
abermals die Entſtehungsgeſchichte der Achſe 
Rom — Berlin rückblickend überſchaut. Als Muſſolini im 
Oktober 1936 ſeinen Außenminiſter Graf Ciano nach Berlin 
und Berchtesgaden entſandte, um den „Parallelismus“ und die 
„Konvergenz“ ber italieniſchen und deutſchen Intereſſen feſt⸗ 
zuſtellen und damit das Syſtem der Achſe Rom — Berlin zu 
begründen, da waren die wichtigſten Entſcheidungen der großen 
Politik, im Grunde genommen, bereits gefallen. Muſolini 
war persönlich am Zuſtandekommen jener öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Abmachungen vom 11. Juli 1936 beteiligt geweſen, 
die — wie der Duce es ſich unmöglich verhehlen konnte — 
zum Anſchluß führen mußten. Schon vor der Be⸗ 
gründung des Achſen⸗Syſtems hatte Muſſolini alſo ſtill⸗ 
ſchweigend auf jede weitere Unterſtützung zum Erhalt der 
üſterreichiſchen „Unabhängigkeit und Souveränität“ verzichtet. 
Damit hatte er ſchon damals die Unabwendbarkeit der Ein- 
beziehung Sſterreichs in ein Großdeutſchland erſaßt und den 
Anſchluß anerkannt. Ja, man kann heute füglich behaupten, 


- daß erſt auf Grund dieſes italieniſchen Verzichtes Deutſchland 


zur engeren Mitarbeit mit Italien geſchritten iſt, und daß 
dieſer Verzicht die hiſtoriſche Vorausſetzung der Begründung 
der Achſe Rom Berlin war. Wenn aber dem fo iſt, — und 
heute zweifelt in Rom niemand daran, daß es fo iſt — dann 
erſcheint die franzöſiſche Meinung in der Tat als unſinnig 
und töricht, daß Muſſolini vom Anſchluß „überraſcht worden“ 
wäre, daß er den deutſchen Druck am Brenner „ſchwer ſpüre“, 
und daß er über kurz oder lang ſeine Außenpolitik „hiernach 
richten“ werde. ; 

Nichts dergleichen ift der Fall. Die Italiener ſprechen 
hierüber gern und mit großer Offenheit. Welcher großen 
Idee — fragen ſie — opferte der Duce die italieniſchen Po⸗ 
fitionen in Sſterreich, welches Ziel galt ihm mehr, als der 
Erholt eines „Pufferſtaates“ zwiſchen Italien und dem 
Deutſchen Reich? Zweifellos — antworten fie — war es die 
Orientierung Italiens aufs Mittelmeer und 
anfeine großzügige Seepolitik, die ihn die Preis⸗ 
gabe jener ſekundären kontinental⸗europäiſchen Stellung ver⸗ 
ſchmerzen ließ, und die vor dem ſeheriſchen Auge des Be⸗ 
gründers des neuen römiſchen Impero deren Geringfügigkeit 
gegenüber bedeutenderen und größeren Zukunftsausſichten 
erwies. Weder die Wehrkroft Italiens, ſagte der Duce ſich 


„unberechenbar geſteigert“; 
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62. Jahre. 


Re faſziſtiſche Jugend huldigt Adolf Hitler. 


Militärische Vorführungen von 50000 Avant⸗Guardiſten und Jungſaſziſten. 


Die faſziſtiſche Jugend Italiens hat am Mittwoch 
dem Führer und Reichskanzler in ihrem Jugendlager 
Centocelle eine herzliche Kundgebung bereitet, Auf dem 
weiten Oval des Militärflugplatzes waren 50 000 Jung⸗ 
faſziſten und Avauguardiſten verſammelt, um ihr Können 
dem deutſchen Oberhaupt zu zeigen, und ihm die Gefühle 
der Freundſchaft der faſziſtiſchen Jugend zum Ausdruck zu 
bringen. Auf den Tribünen hatte ſich eine uuüberſehbare 
Menge verſammelt, die dem Führer und dem Duce ſtürmiſch 
zujubelte. 


Es entwickelte ſich dann auf dem weiten Feld ein jn: 
geudlich⸗militäriſches Schauſpiel, wie es wohl 
einzigartig in der Welt dasteht. In einer freiwilligen drei⸗ 
monatigen Lagerzeit iſt eine diſziplinierte Jungmaunſchaft 
entftanden, die allen Ansprüchen ſtreugſter militäriſcher Kris 
tik genügt. Wenn auch mit jugendlichen Variationen, ſo 
zeigten doch Avanguardiſten und Juugfaſziſten militäriſche 
und dilziplinäre Übungen von eindringlicher Vollkommen⸗ 
heit. Sämtliche modernen Waffen, vom Maſchineugewehr 
bis zum Tank, ſind in den Dienſt der vormilitäriſchen Aus⸗ 
übung geſtellt. Die reiterlichen Künſte könnten bei jedem 
Turuier beſtehen, und die Leiſtungen auf dem Motorrad 
grenzen aus Akrobatiſche. 

Beſonders erwähnenswert ſind die Leiſtungen des 
Trompeter⸗ und Fanfarenkorps, die mit ihren Trompeten 
und Schalmeien hochkünſtleriſche Leiſtungen vollbrachten. 
Als aber der jtrenge Vorführungsverlauf abgewickelt war, 
ſprengte jugendliche Begeiſterung deſſen Rahmen und 
Disziplin, und über das Feld ſtürmte unter großem Jubel 
die fünfzigtauſendköpfige Menge, um dem Duce und dem 


Führer mit ſüdlicher Begeiſterung zu huldigen. 


Kurz nach 16 Uhr reitet Starace mit ſeinem Stab und 
dem Führerforps der beteiligten Formationen vor die 
Front der aufmarſchierten Formationen. : 

Gegen 16,30 Uhr erſcheinen der Führer und der Duce in 
der Fahnenſtraße. Nach Abſchreiten der Front des libyſchen 
Bataillons begrüßt Adolf Hitler die Marſchälle und betritt 
dann zuſammen mit Muſſolini und ihrer engeren Begleitung 
die Rampe. Als der Führer und der Duce auf der Rampe 
ſichtbar werden, empfängt ſie ein ohrenbetäubender Be⸗ 
grüßungstaumel. Er geht in das ſo charakteriſtiſche Hände⸗ 
klatſchen über, in das ſich die taktmäßigen „Hitler! — Hitler — 
Duce! — Duce!“-Rufe miſchen. Das Muſikkorps der Farne⸗ 
ſine ſpielt die deutſche und die italieniſche Hymne. 

Starace meldet dem Duce die Formationen und entbietet 
dem Führer den Gruß der italieniſchen Jugend. Die Ehren⸗ 
formationen verlaſſen das Vorführungsfeld, das ſich von allen 
Seiten nun plötzlich mit den Formationen der Jungfaſziſten 
belebt. Maſchinengewehrſchützen rücken in geſchloſſener Linie 
in Feuerſtellung, Batterien mit Maultierbeſpannungen fahren 
auf und protzen ab. Die Maſchinengewehre knattern, die 
Artillerie feuert Salven und Streufeuer. So raſch wie ſie 


gekommen ſind, rücken ſie auch wieder ab, um den Kavalleriſten 
das Mittelfeld zu überlaſſen. 

Mit faſt verwegenen Fahrkünſten worten die Motorrad⸗ 
fahrer auf, die, in raſender Fahrt auf dem Sattel ſtehend, den 
Faſziſtiſchen Gruß entbieten. Zu gleicher Zeit rollen im 
Hintergrund des Feldes, mit je zwei Mann beſetzt, leichte 
Tankwagen vorüber, die beim Aufrücken zuſammen mit drei 
Motorrodkompanien vor dem Führer und dem Ducc defilieren. 

Zu gleicher Zeit zeigen in der Luft die Jungpiloten 
der Motor- und Segelflugzeuge ihre Künſte, während die 
Marinejugend am Maſt ihr Können im Setzen und Reffen 
der Segel und dem Signaliſieren vorführt, das auf der 
gegenüberliegenden Seite von Nachrichtentrupps mit 
Spiegelmorſen beantwortet wird. 

Von den Jungfaſziſten waren an den übungen 52 Ba⸗ 
taillone Infanterie, zehn Maſchinengewehrbataillone, drei 
Schwadronen Kavallerie, ſechs Artillerieabteilungen, drei 
Motorradkompanien, drei Kavallerieabteilungen, neun 
Kampanien Marine und acht Kompanien Flieger neben 125 
Faufarenkorps beteiligt. Letztere ernteten für eine Fantaſie 
aus Wagners Lohengrin beſonderen Beifall. 

Den zweiten Teil der Vorführungen beſtritten 31 Ko⸗ 
horten der Avanguardiſten, alſo die 14⸗ bis 18jährigen. 

Den wohlgelungenen Abſchluß bilden Bewegungen der 
50000 Jungfaſziſten und Avantgardiſten in geſchloſſener 
Ordnung, die mit Ehrenbezerzungen für den Führer und 
den Duce abſchließen. Bewunderungswürdig, wie die ge⸗ 
waltige Heerſäule der 50 000 Jungfaſziſten ſchnurgerade 
ausgerichtet bis vor die Tribüne marſchiert, um dann mit 
Schneid und überraſchender Exaktheit ihre Exerzier⸗ 
übungen auszuführen! Als Abſchluß der Bewegungen in 


geſchloſſener Ordnung, an denen auch die Marine⸗ und die 


Reiterjugend beteiligt iſt, intonieren die 4000 Trompeter 
die deutſchen und die italieniſchen Nationallieder. Mit dem 
Gruß an den Führer ſind die eigentlichen Vorführungen 
beendet. f 

Den Avantgardiſten und Jungfaſziſten find nun einige 
Minuten freigegeben zur Huldigung für den Führer und 
den Duce. Das iſt ein ſchwer zu beſchreibendes Bild. 
Minutenlang ſchaut der Führer auf die Jugend des 
faſziſtiſchen Italiens, auf eine Jugend, auf die das Im⸗ 
perium mit Recht ſtolz ſein kann. 


Der Führer ehrt die großen Toten Italiens. 


Am Mittwoch hat ſowohl die Abwicklung des offiziellen 
Beſuchs⸗Programms des Staatsbeſuches des Führers in 
Italien begonnen, wie auch die Eröffnung der perſönlichen 
Ausſprachen. Benito Muſſolini ſuchte am Morgen den 
Führer im Quirinal auf und hatte dort mit ihm eine etwa 
einhalbſtündige Unterredung. Währenddeſſen verſammelten 


(Schluß nächſte Seite.) 


endlich, noch diejenige irgend einer anderen Großmacht hätte 
genügt, um zu gleicher Zeit am Brenner „Wache zu ſtehen“, 
d. h. für immer die potentielle Gegnerſchaft des neuerſtarkten 
und mächtigen Deutſchen Reiches heraus zufordern, und zur 
gleichen Zeit im Mitielmeer die Gegnerſchaft Frankreichs und 
Englands zurückzuweiſen. Die Gegnerſchaft aller euro⸗ 
päiſchen Großmächte zugleich war für die italieniſche Außen⸗ 
politik untragbar. Es mußte zwiſchen den beiden Alter⸗ 
nativen gewählt werden. Muſſolini wählte die 
Freundſchaft mit dem Deutſchen Reich. Damit 
wählte er — wie ganz Italien heute feſt glaubt — das beſſere 
Teil und ſchaltete Italiens Außenpolitik entſchieden in ihre 
hiſtoriſche Schickſalsrichtung ein, die nicht auf den Kontinent, 
ſondern aufs Meer hinaus weiſt. 

Im übrigen — fügen die Italiener, mit denen man ſich 
heute anläßlich des Führer⸗Beſuches über ihr Verhältnis zum 
neuen Deutſchland unterhält, hinzu — hatte, umgekehrt, der 
Erhalt eines „Pufſerſtaates“ Sſterreich für Italien nur fo 
lange Zweck und Sinn, als zwiſchen Rom und Berlin noch 
kein wirkliches Freundſchaftsverhältnis beſtand. Das Fehlen 
„ſolch einer wirklichen Freundſchaft war der Grund des Gegen⸗ 
ſatzes während der Jahre 1933/34. Die Nachbarſchaft 
eines befreundeten Deutſchland macht das 
Beruhigungsmittel eines Pufferſtgates 
durchaus entbehrlich. Muſſolini, der große nationale 
Erwecker des jungen Italiens, wußte außerdem, beſſer als 
ſonſt jemand, daß keine mechaniſchen Pufferkonſtruktionen, 
gleich welcher Art, der zwingend werbenden Nationalidee des 
Großdeutſchen Reiches auf die Dauer hätten widerſtehen 
können. Schon die wenigen Monate, die ſeit dem Anſchluß 
vergangen ſind, haben den Italienern zur Genüge bewieſen, 
daß ihr Duce die Dinge durchaus richtig vorausgeſehen, und 
daß er mit ſeiner Politik abſolut recht behalten hatte. Oſter⸗ 
reich war lange der Zankapfel zwiſchen Deutſchland und 
Italien. Die Regelung und endgültige Löſung dieſer „hiſto⸗ 
riſchen Kontroverſe“ durch den Anſchluß brachte Deutſchland, 
ebenſo wie Italien, großen Gewinn. Italien gewann dadurch 
endlich freie Hand im Mittelmeer, ſein mediterranes Preſtige 
erſtarkte und feitigte ſich augenblicklich, und feiner welt⸗ 
politiſchen Zukunft eröffneten ſich die ungeahnteſten Ausblicke. 
Bis zu welchem Grade die Machtpolitik Italiens nach dem 
Anſchluß geſteigert wurde, geht klar aus dem italieniſch⸗eng⸗ 


ge 


liſchen Abkommen hervor, laut welchem das mächtige Groß⸗ 
britannien mit dem — als ebenbürtig erachteten Partner! — 
das italieniſch⸗britiſche Condominium (Zuſammenherrſchaft) 
im Mittelländiſchen und im Roten Meer angekündigt hat. 


Zwiſchen zwei Freunden braucht nichts unausgeſprochen 
zu bleiben. Daher äußerten ſich diejenigen Italiener, die wir 
befragten, auch mit großem Freimut über jenes Geſpenſt, mit 
dem die gegneriſche Seite Italien beſonders zu ſchrecken 
liebt — dem angeblich bevorſtehenden Druck 
Deut ſchlands auf Trieſt und Südtirol. In dieſer 
Hinſicht, meinten fie, wäre Italien feſt davon überzeugt, daß 
für das Deutſche Reich die römiſche Freundſchaft von ge⸗ 
nügendem Wert ſei, um auf lange Sicht hinaus dieſen 
Problem jegliche Schärfe zu nehmen. Italien — jagen fie — 
ſei der Anſicht, daß das Deutſche Reich in ſeiner ſüdlichen Ex⸗ 
panſion ſaturiert ſei, und allein deshalb hege Rom keinerlei 
Befürchtungen weder für Trieſt noch für Südtirol, noch für 
ſeine Stellungen auf der Balkan⸗Halbinſel. So bleibe denn 
die Achſe nicht nur unangetaſtet der Grundpfeiler der italie⸗ 
niſchen Außenpolitik, ſondern auf Grund der bisherigen 
außerordentlich fruchtbaren Erfahrungen rechnet man in Rom 
zuverſichtlich mit einer noch weiteren Entwicklung und einem 
noch intenſiveren Ausbau des italieniſch⸗deutſchen Freund⸗ 
ſchafts⸗Syſtems. Die Achſe — erklären die Ita⸗ 
liener — müſſe noch viel Arbeitleiſten, da Rom 
und Berlin ſich noch immer in einem Zuſtand 
der Abwehr befinden. Der feindlichen, zerſetzenden, 
auflöſenden Mächte ſeien immer noch viele am Werk. Nur 
die Achſe Rom— Berlin ſei wehrhaft genug, ihnen in Europa 
und in der Welt wirkſam entgegenzutreten. Würde die Achſe 
zerſchellen, ſo hätten dieſe Mächte im Handumdrehen in Europa 
wieder die Oberhand. Habe es ſich doch zur Genüge erwieſen, 
daß die „großen weſtlichen Demokratien“ völlig unfähig ſeien, 
dem Anſturm und den Treibereien Moskaus ſtandzuhalten. 
Aus all dieſen Gründen trägt, nach Anſicht des italieniſchen 
Volkes und der politiſchen Kreiſe Roms, der Führer⸗Beſuch 
keineswegs nur einen repräſentativen Charakter, ſondern er 
iſt ohne Zweifel als ein ausgeſprochen politiſches, künftige 
Ereigniſſe von großer Bedeutung vorbereitendes Ereignis 
zu werten. ) 


George Boyoil 
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fh im Borgtummer Die Bentiiben und me tiaftemiichen 
Miniſter. 

Um 10.30 Uhr verlaffen der Führer und der Duee im 
offenen Wagen unter den Klängen der deutſchen und der 
italieniſchen Nationlhymnen und dem ſtürmiſchen Jubel der 
Bevölkerung den Quirinalpalaſt, dem Zug voran eine 
motoriſierte Gendarmeriebrigade. 


Das Pantheon in Rom, zu welchem ſich die Staats⸗ 
häupter begeben, iſt die Begräbnisſtätte der italieniſchen 
Könige. Auch hier ſpricht die Geſchichte von faſt zwei Jahr⸗ 
tauſenden. 


Vor dem Platz iſt eine Abteilung der fardiniſchen 
Grenadiere, der italieniſchen Gardetruppe, im Stahlhelm 
aufmarſchiert. In der Vorhalle ſtehen hohe Offiziere mit 
der Fahne der Ehrenwache des Pantheon. 


20 Minuten vor 11 Uhr hört man aus der Ferne lande 
Begrüßungsruſe. Der Wagen des Führers biegt auf den 
Platz ein. Die Garde präſentiert. Der Führer ſitzt vechts von 
Muſſolini. Er grüßt beim Betreten der Vorhalle des 
Pantheons die Fahne des Wachtkommandos, grüßt die Ge⸗ 
nerale und den Hofkaplan und begibt ſich, geleitet von Muſſo⸗ 
lini, in das Innere des Heiligtums. 


Der Staatsakt der Kranzniederlegung am 
Grabmal des Unbekannten Soldaten, welches 
ſich in dem italieniſchen Nationaldenkmal im Forum des 
Imperiums befindet, nahm einen beſonders eierlichen 
Charakter an. Auf der Piazza Venezia hatten 6000 faſqiſtiſche 
Legionäre Aufſtellung im Karree genommen, darunter eine 
Abteilung der Grenzmiliz in ihren hellen Uniformen. Auf 
den Stufen des Denkmals ſtanden Abordnungen der italieni⸗ 
ſchen Offiziere aller Waffengattungen und die Musketiere des 
Duce mit ihrer Standarte, die Vertreter der Deutſchen Bot⸗ 
ſchaft, die Diplomaten in ihren Diplomatennniformen und das 
Gefolge des Führers. 


Noch der Kranzniederlegung tritt der Führer wieder 
heraus in die Vorhalle. Er bleibt noch einmal ſtehen, richtet 
den Blick in die Höhe der Kuppel. Muffſolini gibt ihm mit 
lebhaften Bewegungen einige Erklärungen. Dann beſteigt der 
Führer den Wagen. Die deutſchen Hymnen erklingen und die 
Giovinezza. Der Führer grüßt, im Wagen ſtehend, die 
Offiziere und die ihm begeiſtert zufubelnde Menge. 


Gegenbeſuch des Führers bei Nuſſolini. 


Der Führer kehrte nach der Kranzniederlegung am 
Grabmal des unbekannten Soldaten kurz vor 11.30 Uhr 
in den Quirinal zurück, um nach einer halben Stunde den 
Palaſt in Begleitung der deutſchen Miniſter abermals zu 
verlaſſen. Das Muſikkorps der Formationen der Marine 
ſtimmte die Hymnen beider Nationen an. Der Führer 
begab ſich zum Palazzo Venezia, um dem Duce einen Gegen⸗ 
beſuch abzuſtatten. 


Während des eineinhalb Stunden dauernden Beſuches 
überreichte der Führer Muſſolini folgende in künſtleriſcher 
es ausgeführte und in einer Kaſſette enthaltene Ur⸗ 

unde: 


„Als Führer und Kanzler des Deutſchen Reiches 
bitte ich Benito Muſſolini, den Duce des Volkes, 
dem die Welt den großen Erfinder und Gelehrten 
Galileo Galilei zu danken hat, zum Zeichen der Ver⸗ 
ehrung und Freundſchaft ein Zeiß⸗Teleſkop mit der 
geſamten dazu gehörigen Ausſtattung eines Obſerva⸗ 
toriums als Geſchenk entgegenzunehmen.“ 


Der Führer überreichte dem Duce ferner ein künſt⸗ 
leriſch ausgeſtattetes Bildwerk „Muſſolini in Deutſch⸗ 
land“, das die ſchönſten Aufnahmen der unvergeßlichen 
Tage des Duce⸗Beſuches in Deutſchland enthält. Ferner 
überreichte der Führer dem Duce eine Kopie des Olympia⸗ 
Films „Seit der Völker — Feſt der Nationen!“ 


Hitler und Muſſolini 
bei den Reichsdeutſchen in Italien. 


Für die in Italien lebenden Reichsdeutſchen war der 
Mittwoch nachmittag von beſonders großer Bedeutung. 
Adolf Hitler und Muſſolini kamen zu den Auslandreichs⸗ 
deutſchen, an die der Führer folgende Anſprache hielt: 


„Es find für mich Stunden tiefſter Ergriffenheit, die ich 
hier erleben kann. Ich freue mich beſonders, daß ich Euch, 
meine deutſchen Volksgenoſſen, in dieſer ehrwürdigſten 
Stadt der Menſchen begrüßen darf. Ich möchte Euch an 

dieſem Tage meinen Dank ausſprechen für Eure treue Hin⸗ 
gabe, die Ihr nicht nur dem Reich an ſich, ſondern gerade 
dem heutigen Reich erwieſen habt, das wir geſchaffen haben 
und das unſere Charakterzüge trägt, Züge, die ſehr ver⸗ 
wandt ſind den Charaktereigenſchaften und Tugenden Eures 
Gaſt landes. 


Ich möchte Euch beſonders dafür danken, daß Ihr Euch 
vor wenigen Wochen ſo eindringlich zu dieſem neuen Deutſch⸗ 
era 17 155 habt. Ich habe es nicht anders von Euch er⸗ 
wartet. f 


Denn ein Reichsbürger, der einen ſtarken 
Charakter beſttzt, kann nichts anderes ſein als 
Nationalſozialiſt! 


Ich habe ſonſt keine Gelegenheit, den deutſchen Reichsbürgern 
in der übrigen Welt den Dank für dieſe ihre Geſinnung zum 
Ausdruck zu bringen, und ich bin glücklich, es in dieſer Stunde 
tun zu können. Viele von Euch erleben die Freude, von Zeit 
zu Zeit in das neue Deutſchland zurückzukehren, es mit 
eigenen Augen zu ſehen und ſeine Fortſchritte verfolgen zu 
können. Allein der Zauber dieſer Heimat wird Sie nicht ver⸗ 
laſſen, und die Kraft der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung 
wird Sie niemals freigeben! Im Gegenteil: je ferner Sie 
der Heimat ſind, um ſo glühender hängen Sie an ihr und 
um jo treuer bekennen Sie ſich zu jener Weltanſchauung, die 
aus Ihrer einſt ſo gedrückten, geſchmähten und ſo verachteten 
Heimat wieder ein Reich von Ehre und von Anſehen — weil 
von Charakter — gemacht hat!“ 


Der Führer ſchloß mit folgenden Sätzen: 


„Ihr — das weiß ih — habt Deutſchland nie vergeſſen! 
Deutſchland freut ſich darüber und vergißt auch Euch nicht! 
Wir ſorgen uns um Euch, und ich bin glücklich, dies in 
einem Lande ſagen zu können, das uns die Erfüllung 
dieſer Sorge leicht macht. Wir ſorgen uns um Euch, weil 
wir der Überzeugung find, daß die Bande dieſer Volks⸗ 
gemeinſchaft ſich niemals und nirgends löſen! Wir wollen 
nun deſſen gedenken, was Euch in dieſer Stunde erfüllt: 
Unſere 
Siegheil!“ 


teure Heimat, unſer teures Dentſches Reid — | 


Der Führer in Neapel. 

Kurz nach 22.30 Uhr hat der Führer am Mittwoch vom 
ſeſtlich geſchmückten Bahnhof di Termini aus nach überaus 
herzlichem Abſchied vom italieniſchen Regierungschef die 
italieniſche Hauptſtadt im Zuge verlaſſen, um ſich nach 
Neapel zu begeben. 4 a 


Neapel, 5. Mai. (Eigene Meldung) Pünktlich 
zur feſtgeſetzten Zeit, 10 Minuten nach 10 Uhr, rollte der 
Sonderzug des Führers unter den Klängen des Deutſch⸗ 
land⸗Liedes in die Halle ein. Zunächſt ging der König auf 
den Führer und Reichskanzler zu, um ihn mit Handſchlag 
willkommen zu heißen. Dann trat der Kronprinz zum 
Führer, um ihn zu begrüßen. 


Bom 10. Mai ab Bolt: und Telegraphen⸗Berkehr 
mit Litauen. 


Im litauiſchen Außenminiſterium iſt, wie die Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur aus Kow no berichtet, am Montag 
eine Konvention unterzeichnet worden, nach wel⸗ 
cher zwiſchen Polen und Litauen vom 10. Mai d. J. ab der 
volle Poſt⸗ und Telegraphen⸗ Verkehr auf⸗ 
genommen werden ſoll. 


Dr. Hyde Staatspräſident Eires. 


Dr. Douglas aus: wurde am Mittwoch zum Staats⸗ 
präfidenten Irla gewählt, nachdem die Regierungs⸗ 
partei und die größte ſüdiriſche Oppoſitionspartei kürzlich 
ſeiner Kandidatur zugeſtimmt hatten. Dr. Hyde wird 
damit der erſte Staatspräſident von Eires. Seine feier⸗ 
liche Einführung wird am 1. Juni erfolgen, 

Dr. Hyde, der 78 Jahre alt iſt, iſt Proteſtant und hat 
ſich als Organiſator der gäliſchen Liga, die er zur Er⸗ 
zielung eines engeren Zuſammenſchluſſes zwiſchen Prote⸗ 
ſtanten und Katholiken gründete, einen Namen gemacht. 
Als der bekannteſte iriſche Hiſtoriker hat er eine hervor⸗ 
8 Rolle in der Wiederbelebung der iriſchen Sprache 
geſpielt. 


Wie Eire die Freiheit gewann. 


800 Jahre Opfer ohnegleichen.— Polens und 
Deutſchlands Beitrag zur britiſch⸗iriſchen Einigung. 


(Sonderbericht 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


; Dies iſt oͤie vielleicht grauſamſte Ironie der Weltgeſchichte 
ſeit dreihundert Jahren: Dasſelbe England, das jede 
Rebellion auf dieſer Erde — verſteht ſich, in der außer⸗ 
engliſchen Welt — mit guten Pfunden, mit Kanonen oder 
doch Gewehren und vor allem mit unnachahmlichem ſittlichen 
Pathos unterſtützte, hielt durch alle die Jahrhunderte unmittel⸗ 
bar vor ſeinen Toren den armſeligſten Sklaven unter den 
chriſtlichen Völkern in unzerreißbar erſcheinenden Feſſeln — 


‚Irland. 


Es gibt 
vier weiße Völker auf der Erde, 
aus denen Millionen und Abermillionen immer wieder ge⸗ 
zwungen wurden, das bittere Brot einer Fremde zu eſſen, 
in der nicht ſie die Koloniſatoren und damit die Herren waren, 
oder, wie dos die zur Auswanderung gezwungenen Deut⸗ 
ſchen ohne Reich hießen, ins „Elend“ zu gehen. Das 
waren neben den Deutſchen Jtaliener und Polen, im 
unerhörteften Ausmaße aber auch die Bewohner der frucht⸗ 


baren „grünen Inſel“ Irland. 


In welchem unmenſchlichen Maße auch Hunger und Miß⸗ 
wirtſchaft die Völker Sowjetrußlands morden, nimmt das 
Rieſenreich trotzdem Jahr um Jahr Millionen an Einwohner⸗ 
zahl zu. Man muß aber an das Deutſchlond des Dreißig⸗ 
jährigen Krieges zurückdenken, um einen Parallelfall zu der 
Ausmordung Irlands in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts — und das vor allem durch die furchtbare Waffe des 
Hungers! zu finden, eine Kataſtrophenzeit, deren Folgen die 
Inſel des heiligen Patrick bis zum heutigen Tage noch nicht 
überwunden hat. 

Allein in den Jahren von 1845 bis 1851 ging die 
Bevölkerung Irlands infolge furchtbarer ers⸗ 
nöte von 8,2 auf 6,6 Millionen zurück. Bis 1871 ſauk 
fie auf 54 Millionen und weiter daun auf 4 Wil⸗ 
lionen herab 


und damit auf weit unter die Hälfte, während eines Zeit⸗ 
raums, in dem faſt alle übrigen Staaten Europas ihre Ein⸗ 
wohnerzahl in unerhörtem Maße erhöhten oder dort, wo ſie 
bereits übervölkert waren, * wenigſtens hielten. 


Das vor über 750 Jahren von England her er⸗ 


Herrſcher aus den Hänfern Tudor und Stuart völlig 
nuterworfen werden. 


Gleich darauf ſetzte ſein dreihundertjähriger 
Freiheitskampf ein, der ihm die dargelegten Opfer 
koſtete und der erſt jetzt durch einen Vergleich, der ebenſowohl 
England wie Irland zum Vorteil gereicht, beendet wurde. 
Als in Deutſchland der Dreißigjährige Krieg ſeinem Ende 
entgegenging, durchraſte auch Irland die Furie des Krieges. 
Der 1641 ausgebrochene Aufſtand der Iren wurde durch keinen 
Gerengeren als Oliver Cromwell und jeine „Eiſen⸗ 
männer“ (IJronſides) in den Jahren von 1649 bis 1651 blutig 
niedergeſchlagen und diefe Niederlage durch „wirtſchaftliche“ 
Mittel zu einer immerwährenden gemacht. 

Die ſiegreichen Engländer teilten nicht nur den Boden 
Irlands unter ihre Barone auf, ſondern vernichteten zu 
gleicher Zeit die ols unliebſam empfundene Konkurrenz der 
auf dem Reichtum des Landes an Schafen gegründeten Tuch⸗ 
induſtrie durch Auferlegung höchſter Zölle. Die Folge war 
die geſchilderte unerhörte Auswanderung, insbeſondere nach 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Es kann kein 
Zweifel daran ſein, daß England den Jahrhunderte alten 
Kampf mit den iriſchen Patrioten jetzt nicht zuletzt deshalb 
beendet hat, um ſich die Sympathien der Iren in Nord⸗ 
amerika zu verſchaffen, die, 0 


genau ſo, wie die amerikauiſchen Polen und Tſchechen, 


äußerſt tatkräftig, beſonders zu Zeiten des Krieges, für die 
Befreiung ihrer Heimat aufgetreten waren. Auch Irland 
ſelbſt nutzte jede ſchwierige Lage, in die der Ablauf der Ge⸗ 
ſchichte England einmal brachte, zur Eehebung gegen den 
„Erbfeind“ aus. Nachdem ein Aufſtand zur Zeit der „großen“ 
Franzöſiſchen Revolution geſcheitert war, rief der 1858 in USA 
gegründete ir ſche Geheimbund der Feniecr in den 
Jahren 1866 und 1867 neue Erhebungen hervor, die den alten 


General Wieniawa⸗Augoſzowfki — 
polniſcher Botichaiter am Auirinal. 


Der polniſche Botſchafter am Quirinal, Dr. Alfred 
Wyſocki, iſt, wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
mitteilt, auf eigenen Wunſch in den Ruheſtand verſetzt wor⸗ 
den. Der König von Italien und Kaiſer von Athiopien hat 
dem General Boleſtaw Wieniawa⸗Dingoſzowſki, 
der vom polniſchen Staatspräſidenten für den Poſten eines 
Botſchafters am Quirinal auserſehen wurde, das Agre⸗ 
ment bereits erteilt. Botſchafter Wieniawa⸗Diugoſzowfki 
wird ſeinen Poſten ſchon in nächſter Zukunft antreten, 


Der neue polniſche Botſchafter am Quirinal, Boleſtaw 
Wieniawa⸗Dlugoſzowſki wurde im Jahre 1881 geboren. 
Nachdem er in Lemberg das Gymnaſium abſolviert hatte, 
ſtudierte er an der dortigen Univerſität Medizin. Er be⸗ 
endete dann auch die Akademie der Schönen Künſte in 
Berlin. 


Miniſter Beck fährt nach Stockholm. 5 


Wie die Schwediſche Telegraphen⸗Agentur mitteilt, wird 
ſich der polniſche Außenminiſter Jözef Beck am 25. Mai 
zu einem offiziellen Beſuch nach Stockholm begeben. 
Beſuch wird zwei Tage dauern. 


Der 


Haß bis zu dem Grade aufwallen ließen, daß er auch durch 
des engliſchen Premiers Gladſtone Verſöhnungs politik 
nicht überwunden werden konnte. 

Seit 1881 begann das „liberale“ England zwar 
mit einer Art Bauernbefreiung in Irland — die in 
dem „reaktionären“ Preußen ſchon durch Friedrich 
den Großen begonnen und 1807 vurchgeführt worden 
war — indem es die iriſchen Kleinpächter in wachſen⸗ 
der Zahl zu freien Bauern aufſteigen ließ, 


aber der iriſchen Autonomie (Homerule) ſtimmte das 
engliſche Parlament erſt kurz vor dem großen Kriege zu, und 
weiterhin ſpielte England das nordiriſche Urſter gegen die 
ſich anbahnende nationale Einheit Irlan(s aus. 

Während des Krieges ſtand der iriſche Freiheits⸗ 

kämpfer Sir Roger Caſement in Verbindung mit 

den Deutſchen. Er —.— an einem engliſchen 

trick. 


Die Jahre nach dem Kriege brachten den bald mehr, bald 
weniger ſtark aufflackernden Bürgerkrieg, und wenn England 
im Jahre 1921 auch den Jriſchen Freiſtaat anerkannte, 
während Ulſter unter Homerule ein Teil des „Vereinigten 
Königreichs“ blieb, kam Irland auch weiterhin nicht zur Ruhe. 
Im Jahre 1931 erreichte der erſte iriſche Staatspräſident 
Cosgrave die Gleichſtellung des Iriſchen Freiſtagts mit 
den britiſchen Dominien in dem Grade, daß Irland ſelb⸗ 
ſtändiges Mitglied des Völkerbundes werden 
konnte; indeſſen blieb dieſe Tatſache ſelbſtverſtändlich ohne 
jede Bedeutung für den iriſchen Freiheitskampf. Unter de 
Valera, der 1932 die Regierung des Freiſtaates Irland 
antrat, kam es zu einer überaus elaſtiſchen Politik des un⸗ 
unterbrochenen politiſchen und wirtſchaftlichen Freiheits⸗ 
kampfes der ven, der nun den bekannten Ausgang nahm. 

Mag die engliſch⸗iriſche Einigung auch einem Kım- 
promiß nicht unähnlich ſehen, ſo verdient ſie doch weit 
mehr, als das Ergebnis der Verhandlungen wirklicher Real⸗ 
politiker gewertet zu werden. Ihre weſentliche Bedeutung iſt, 
daß ſie aus eben ſolchen realpolitiſchen Erwägungen 


den Schlußſtrich unter den Kampf von Jahr⸗ 
hunderten zieht. 


Die nüchterne Grundlage der Abmachungen und zugleich 
ihr feſteſter Halt find die in ihnen enthaltenen wirtſchaft⸗ 
lichen Vorteile für beide Partner. Für England kommt 
hier insbeſondere die Kriegswirtſchaft in Betracht. 
Irland ſtellt zum guten Teile die Ernährung 
und England zahlt hierfür gute P 
eine gewiſſe Induſtrialiſterung Irlands ermöglichen werden. 
Im übrigen kann Irland ſeine eigenen Angelegenheiten in 
voller Unabhängigkeit geſtalten. Kein Zweifel, daß es eine 
eigene Außenpolitik in dem Sinne, ſchließlich über Krieg und 
Frieden zu entſcheiden, nicht führen wird. In dieſer Hinſicht 
iſt und bleibt es an England gebunden, ohne freilich ge- 
zwungen zu ſein, ihm Menſchen zur Verfügung zu ſtellen. 
Dazu blieb die Ulſter⸗Frage vorerſt ungelöſt. 


. 

Nicht unerwähnt möge bleiben, daß an der engliſch⸗iriſchen 

Einigung auch l 
Deutſchland und Polen ihren Beitrag zu leiften, 

und das heißt, einen Teil der Zeche zu bezahlen, haben. 
Polen war in dieſem Falle der erſte Leidtragende“. 
Seine erheblichen Kohlenlieferungen nach Irland 
ſind bereits ſeit längerer Zeit abgeſtoppt, weil England es 
noch zur Zeit des fortdauernden nationalen Streits fertig 
brachte, Irland klar zu machen, daß es doch beſſer fortkomme, 
wenn es engliſche Kohle gegen Lebensmittel austauſche, ſtatt, 
wenn auch noch ſo billige polniſche Kohle bar zu bezahlen, weil 
Polen ja keinen vedarf an landwirtſchaftlicher Einfuhr aus 
Irland habe. Nun beſteht auch der Beitrag Deutſchlands vor⸗ 
erſt in dem ſich ben Verluſt des größten Teils feiner in⸗ 
duſtriellen Ausfuhr nach Irland, wo es die freundlichſt ab⸗ 
gelehnte engliſche induſtrielle Einfuhr zum guten Teile er⸗ 
ſetzte. Man iſt indeſſen in Deutſchland optimiſtiſch genug, an⸗ 
zunehmen, daß es ſich hier nur um eine vorübergehende Ein⸗ 
buße handelt und daß ein durch ſtarke Lieferungen nach Eng⸗ 
land kaufkräftiger werdendes Irland genau ſo, wie ja auch 
England ſelbſt, mancher deutſcher Qualitätsware nicht wird 
entraten wollen, ja eher noch ein beſſerer Käufer als ee a 


werden wird. J. 


Oſſietzku geſtorben. 

Der im Jahre 1932 wegen Landesverrats zu einer Zucht⸗ 
hausſtrafe verurteilte pazifiſtiſche Schriftſteller Karl von 
Oſſietzky iſt am Mittwoch nachmittag in einer Berliner 
Klinik an den Folgen einer Gehirnhautentzündung verſtorben. 
— —— ů — —— — — — 3 


Wettervorherſage: 
Meiſt heiter. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trockenes und überwiegend heiteres Wetter 
bei kühlen Nächten und am Tage anſteigenden Tem⸗ 
peraturen an. 


Waſierſtand der Weichſel vom 5. Mai 1938, 


Fordon + 23,39 (+ 2,31), C 
(+ 2.30, Kurzebrack + 2,58 ( 29,44), Pieckel + 2,04 
Dirſchau -+ 213 (+ 1,96), Einlage + 250 (+ 2,54). Schiewenhorſt 
＋ 2,56 (+ 2,66). (In Klammern die Meldung des Vortages. 


Auf der Romiahrt. 


Über den Verlauf der Bahnfahrt des Führers nach Rom 
liegen folgende Berichte vor: | 


München, 3. Mai. (DNB) Der Sonderzug des Führers und 
Reichskanzlers, der am Montag nachmittag unter Jubel⸗ 
ſtürmen der Bevölkerung die Reichshauptſtadt verlaſſen hatte 
und abends L(ipzig erreichte, paſſierte in den frühen 
Morgenſtunden des Dienstag auf ſeiner Fahrt nach Italien 
die Hauptſtadt der Bewegung. Der Sonderzug traf um 
4.25 Uhr in München ein und verließ den Hauptbahnhof 
nach 10 Minuten Aufenthalt wieder. Im Abſtand von 
25 Minuten folgte der Begleitzug. 


Begrüßung am Brenner. 


Am Brenner, 3. Mai. (DNB) Am Dienstag morgen 
um 8,01 Uhr traf der Sonderzug des Führers auf der 
italieniſchen Grenzſtation des Brennerpaſſes ein. 
Zwiſchen zwei mächtigen viereckigen Pfeilern, die gekrönt ſind 
von den Hoheitszeichen des Faſziſtiſchen Italiens und des 
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands, fuhr der Zug unter den 
Klängen der Nationalhymnen langſam in den erſt kürzlich 
großzügig ausgebauten und erneuerten Bahnhof ein. 

Auf dem mit Blumen und den Fahnen der beiden 
Nationen prächtig geſchmückten Bahnſteig entboten die 
Sondermiſſion des Königs von Italien und Kaiſers von 
Athiopien, geführt von Seiner Königlichen Hoheit dem 
Herzog von Piſtoia, und eine Abordnung der Natio⸗ 
nalen Faſziſtiſchen Partei, geführt von Seiner Exzellenz dem 
Parteiſekretär Miniſter Starace, dem Führer den erſten 
herzlichen Willkomm auf italieniſchem Boden. 

Die Ehrenkompanie präſentierte, während der Führer die 
Front abſchritt. Dann ſetzte der Zug nach kurzem Aufenthalt 
ſeine Fahrt fort. 


Durch Südtirol 


Über die Fahrt des Führerzuges durch Südtirol gibt 
das Deutſche Nachrichtenbureau folgenden Bericht: 

Nach dem Brenner folgen wir der grünlich ſchimmern⸗ 
den Eiſack. Strahlender Sonnenſchein überflutet die Land⸗ 
ſchaft. Rechts und links der Bahn erheben ſich die Berge 
der Hauptkette der Alpen. Wieder und wieder bieten ſich 
maleriſche Ausblicke ſchneebedeckter Gipfel und wuchtiger 
Bergmaſſive, die zu uns herübergrüßen. Plaſtiſch heben ſich 
die zackigen Gipfel gegen den ſtahlblauen Himmel ab. 

Dann wieder fahren wir durch eine wildromantiſche 
Felslandſchaft. Bald treten die Berge zurück, und das Tal, 
durch das wir fahren, weitet ſich mehr und mehr. Die 
erſten Boten des Südens grüßen uns: Pinnen und Zypreſſen. 
Burgen ſchauen trutzig von den Bergen herab. Im Tal 
iſt das Aſußalthand der Brennerſtraße unſer ſtändiger Be⸗ 
gleiter. Die Bahnlinie zieht ſich an dieſer römiſchen 
Heerſtraße entlang, dieſer Zeugin der Kraft des alten 
Imperiums. Die ſaubere Landſchaft, die gut beſtellten 
Gärten, die aroßen Kraft- und Induſtriewerke aber zeugen 
für den Aufhauwillen des neuen Imperiums. 


itherans ſeſtlich hat ſich Bozen zum Empfang 
des Führers geſchmückt. 


Tauſende begeiſterter Menſchen drängen ſich au ö 
Bahnhof und jubeln dem Führer z u, und b 
Zug klangſam durch den Bahnhof fährt, erklingen die 
deutſchen und die italieniſchen Hymnen. Die Sirenen der 
Fabriken heulen zum Gruß. Geſchwader der italieniſchen 
Luftwaffe entbieten ihren Gruß ause der Luft, indem ſie 
donnernd dicht über den Zug hinwegbranſen. Den präch⸗ 
tigen Hintergrund dieſes großartigen Bildes ſtellen die 
phantaſtiſchen Dolomitenketten des Roſengartens. 
Wenige Kilometer nach Bozen bietet ſich uns im Etſch⸗ 
tal wieder ein ganz anderes Bild dar. In zäher, harter 
Arbeit ringt in unermüdlichem Kampf mit den Gewalten 
der Natur der Bauer hier dem Boden ſeine Frucht ab. 


In Trient empfäugt uns branſender Jubel 
einer vieltauſendköpfigen Menge. 


Die ganze Stadt ſcheint auf den Beinen zu ſein. Die 
Bahnhofshalle und der Marktplatz ſind in ein Meer von 
Hakenkreuzfähnchen, die uns zuwinken, verwandelt. Hier 
wie in allen Orten, durch die wir fahren, grüßen Ehren⸗ 
abordnungen der italieniſchen Wehrmacht und der faſziſti⸗ 
ſchen Bewegung den Führer des Dritten Reiches. 

Ohne Halt geht die Fahrt im unteren Etſchtal weiter 
über Rovereto, vorbei an der hiſtoriſchen Berner 
Klauſe der alten Feſtungsſtadt Verona entgegen. Hier 
iſt um 12,15 Uhr, nachdem wir den Brenner paſſiert haben, 
der erſte Aufenthalt auf italieniſchem Boden. 


Die weite Bahnhofshalle von Verona iſt gedrängt 
voll von faſziſtiſchen Formationen. 


Empfangen von einem Orkan von Jubelrufen und Muſik⸗ 
klängen, von einem Meer von Hakenkreuzbannern und 
italieniſchen Flaggen, fährt der Zug des Fühers ein. In⸗ 
mitten der Faſziſtiſchen Abordnungen ſteht in brauner Uni⸗ 
form eine kleine Gruppe von Mitgliedern der Auslands⸗ 
organiſation. Sie ſind 


die erſten auslauddeutſchen Volksgenoſſen, 


die den Führer auf ſeiner Italien⸗Reiſe grüßen. Strahlende 
Freude leuchtet aus ihren Augen, als der Zug unmittelbar 
vor ihnen hält. 

Der Führer ſteht am Fenſter ſeines Wagens und 
dankt immer wieder bewegt nach allen Seiten für die 
ſtürmiſchen Huldigungen, die die Bevölkerung von Verona 
ihm darbringt. 


Während des ganzen Aufenthalts, der mehr als 10 Mi⸗ 
unten dauert, hält der Sturm der Begeiſterung der 
Faſziſten von Verona und von Venetien ohne Unter⸗ 
brechung an. 


Dann fährt der Zug wieder laugſam aus der Halle — 
ai Bologna, wo noch einmal gehalten wird — nach 


* 


Gegenſeitige Ordensverleihungen. 
Aus Rom meldet das Deutſche Nachrichtenbureau: 


Se. Majejtät der König von Italien und Kaiſer 
von Athiopien hat das Großkreuz vom Orden des 
Heiligen Mauritius und Lazarus verliehen: 

dem Reichsminiſter Dr. Lammers, 

dem Staatsminiſter Meißner und 

dem Deutſchen Botſchafter in Rom von Madenjen, 

dom Reichsleiter Aman das Großkreuz des Italieni⸗ 
ſchen Kronenordens. 

Der Führer und Reichskanzler hat das Groß⸗ 
kreuz vom Deutſchen Adlerorden verliehen: 


dem Hofmeiſter des Königl. Hauſes Mattioli Pas⸗ 
qualini, 

dem Generaladjutanten des Königs und Kaiſers Mar- 
cheſe Aſinari di Bernezzo, 

dem Präfekten von Rom Preſti, 

dem ehem. Parteiſekvetär und alten faſsziſtiſchen Kämp⸗ 
fer Favinaceci und 

dem ehem. Miniſter und Rektor der Univerſität Rom 


de Francisci ä 


Im Zeichen der deutſch⸗italieniſchen Freundſchaft. 

Im Hinblick auf die Tauſende in der Landwirtſchaft 
des Gaues Magdeburg⸗Anhalt beſchäftigten italieni⸗ 
ſchen Landarbeiter hat die Magdeburger Preſſe be⸗ 
gonnen, fortlaufend kleine Nachrichten in italie⸗ 
niſcher Sprache zu veröffentlichen. 

* 


Glockengeläut zur Geburt. 


In dem Dorfe Rehren in der Grafſchaft Schaum⸗ 
burg werden in Zukunft, wenn in einer Familie ein 
Kind geboren wird, zehn Minuten lang, ſowohl am 
Tage als auch während der Nacht, die Glocken läuten, 
11 die ganze Gemeinde an dem Ereignis teilnehmen zu 
aſſen. 
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dem Tode entronnen. 


In Neapel wurden die Opfer der Flugzeug kataſtrophe, 
die ſich am Sonnabend am Maranola⸗Berg bei Formia 
ereignet hat, feierlich beigeſetzt. Durch eine glückliche Ver⸗ 
kettung von Umſtänden iſt der italieniſche Außenminiſter 
Graf Ciano dieſer Kataſtrophe nicht zum Opfer gefallen. 
Er war einen Tag früher abgereiſt, trotzdem König Zogu 
und die Königin ihn baten, noch einen Tag dazubleiben, 
und ſich das im Programm der Hochzeitsfeierlichkeiten vor⸗ 
geſehene große Volksfeſt anzuſehen. 

„Es iſt mir“, ſagte er, „beim beſten Willen nicht mög⸗ 
lich, da ich am Sonnabend eine Konferenz mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Geſchäftsträger habe.“ 

„Vielleicht könnte man“, antwortete darauf die junge 
Königin, „den Termin der Konferenz telegraphiſch ver⸗ 
ſchieben.“ 

„Unmöglich“, entgegnete Graf Ciano, „die Welt beklagt 
ſich ohnedies, daß wir die Verhandlungen in die Länge 
ziehen.“ 

In dieſes Geſpräch miſchte ſich der albaniſche Geſandte 
in Rom ein. „Vielleicht laſſen Sie ſich doch überreden. Wir 
fahren am Sonntag mit dem Flugzeug zuſammen. Zu 
zweien fährt es ſich angenehmer.“ 

Graf Ciano lehnte jedoch ab und trat die Reiſe an. 
Der albaniſche Geſandte in Rom, der zurückgeblieben war, 
kam am nächſten Tage ums Leben. 
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Marſchall Joch: 
Die Tſchechoſlowakei ein ſeltſames Gebilde! 


Einer der „neuralgiſchen Punkte“ Europas iſt heute 
unzweifelhaft die Tſchechoſlowakei. 3% Millionen 
Deutſche, eine Million Ungarn, die Polen, Ruthenen und 
Slowaken, die innerhalb der Grenzen der tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Republik leben, nehmen immer heftiger gegen ein 
Syſtem Stellung, das ein bevorrechtigtes Staatsvolk und 
minderberechtigte „Minderheiten“ geſchaffen hat, um die 
Fiktion eines tſchechiſchen Nationalſtaates zu verwirklichen, 
während im Rahmen dieſer Republik doch nur ein Viel⸗ 
völkerſtaat möglich wäre, eine Tatſache, vor der man 
in Prag zwar noch immer die Augen verſchließen möchte, 
die aber doch am Ende eines Weges ſteht, den man noch 
friedlich gehen könnte. Die Sudentendeutſchen haben dieſer 
Tage durch den Mund Konrad Henleins dieſen Weg 
offen aufgezeigt. Vorläufig lautet das tſchechiſche Echo: 
Niemals! und man hört aus London, vor allem aber 
aus Paris Stimmen, die dieſes „Niemals!“ entſprechend 
verſtärken. Aber man hat es hier zunächſt wohl mit einer 
erſten Reflexbewegung zu tun. Denn eine ruhige Prüfung 
der Gegebenheiten muß erweiſen, daß die Behauptung, die 
Erfüllung der ſudetendeutſchen Forderungen bedeute den 
Zerfall der Tſchechoſlowakiſchen Republik durchaus unzu⸗ 
treffend iſt. Das Gegenteil iſt eher richtig: man könnte 
beſſer ſagen, daß ein Ausgleich, allerdings ein recht⸗ 
zeitiger Ausgleich, zu dem ſich Prag entſchließen müßte, 
den Beſtand der Republik ſichern werde. Unter „Ausgleich“ 
verſteht man auf ſeiten der Sudetendeutſchen allerdings 
eine Verſtändigung auf der Grundlage des moraliſchen 
Rechtes und des Rechtes zwiſchen den Völkern, nicht aber 
Kompromiſſe, deren Zeit vorbei iſt. 

Wenn man in dieſem Zuſammenhang aber gerade in 
der Pariſer Preſſe beſonders ſcharf macht und den Intran⸗ 
ſigenten in Prag den Rücken ſteifen will, dann müßte man 
die franzöſiſchen Journaliſten an das Urteil eines Mannes 
erinnern, der in Frankreich doch ſicherlich unantaſtbare 
Autorität beſitzt, nämlich an Marſchall Foch, der ſich über 
die Tſchechoſlowakei, über die „Sicherheit“ und über die 
Stellung Deutſchlands in Mitteleuropa ſehr charakteriſtiſch 
ausgeſprochen hat. Man findet dieſes Urteil des Mar⸗ 
ſchalls in dem Werk: Raymond Recouly, „Le 
mémorial de Foch“, Edition de France 1930. 


Marſchall Foch ſagt hier: „Das iſt nun das Europa, 
das unſere Staatsmänner und Diplomaten fabriziert 
haben. Ich muß jagen, daß mir die Haare ſchon zu Berge 
ſtanden, als ſie noch an der Arbeit waren. Aber ſchließlich, 
5 a“ nun mal die Karte von Europa, wie es heute aus⸗ 
ſteht: 

ein Moſaikbild, ein ganz nuugewöhnliches 
Wirrnis von Grenzen und Völkern. 


Welches ſeltſame Gebilde iſt beiſpielsweiſe die Tſchecho⸗ 
ſlowakei. Wo liegen feine Grenzen, und was beſagen 
dieſe? Ganz offenſichtlich ſind ſie nicht unter ſtrategiſchen 
Geſichtspunkten entſtanden. In der Verſammlung, die 
über das neue Europa beſtimmte, waren offenbar mehr 
Diplomaten als Generäle“. 

Nun nahm mich der Marſchall bei der Hand und ließ 
mich mit dem Finger eine ungewöhnlich lange und ſchmale 
Spitze des tſchechiſchen Gebietes auf der Karte nachziehen, 
die ſich wie eine Nadel zwiſchen Ungarn, Polen und Ru⸗ 
mänien hineinſchiebt. „Einer unſerer Offiziere“, ſagte er, 
„hat dieſes Gebiet vor zwei Jahren bereiſt. Er iſt bis zur 
äußerſten Spitze dieſes Stiefels vorgeſtoßen, der ebenſo 
ſpitz und ſchmal zuläuft wie die italieniſche Halbinſel. 
Dieſe aber iſt vom Meer umgeben, was ſeine Verteidigung 
leicht macht. Der tſchechoſlowakiſche Stiefel dagegen ſchiebt 
ſich in Gebiete hinein, die von ſeinen erbittertſten und ge⸗ 
fährlichſten Feinden bewohnt ſind: von den Ungarn. Um 
beiſpielsweiſe von Prag in die öſtlichſten Karpathen⸗ 
Bezirke dieſes Landes zu kommen, führt der einfachſte und 
kürzeſte Weg über Budapeſt. Es iſt keine Frage, daß dieſer 
Zipfel im Kriegsfall nicht leicht zu verteidigen wäre. Und 
mitten zwiſchen dieſen ganz neuen und daher ſehr gebrech⸗ 
lichen Gebilden, die erſt mit der Zeit wetterhart werden 
könnten, liegt mit 60 und bald 65 Millionen Einwohnern 
Deutſchland. Was hält nun dieſes europäiſche Mach⸗ 
werk zuſammen, was verleiht ihm Beſtand? Niemand 
anders als wir, nur wir ganz allein. Wenn wir 
nicht mehr ſtark genug ſind und nicht mehr dahinter ſtehen, 
dann laufen dieſe künſtlichen Gebilde Gefahr zuſammen⸗ 
zubrechen. So ſieht das Problem der Sicherheit aus, ſo 
muß man es begreifen in ſeiner ganzen Weite und Schwie⸗ 
rigkeit. Es iſt mehr als nur die Rheingrenze. Es iſt die 
Sicherung dieſes aus unſeren Siegen und unſeren Ver⸗ 
trägen hervorgegangenen neuen Europa. Nehmen Sie nun 
einmal an, Deutſchland ſtreckte ſeine Hand, wenn auch nur 
moraliſch, auf alle dieſe Staatsgebilde aus und zöge ſie in 
ſein Kraftfeld hinein, welche ungeheure Kraft ſtände ihm 
dann zur Verfügung? Da würde es ſinnlos werden, gegen 
Deutſchland zu Felde zu ziehen. Ein ſolcher Krieg wäre 
von vorneherein verloren“. 

Bedarf es eines Kommentars? Und ſollte mau in 
Prag dieſes Urteil des Marſchalls Foch nicht gerade jetzt 
nach ſeiner vollen Bedeutung würdigen? 
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erhöht. 


Der 1. Mai in Moskau 


Stalins verſenkbarer Panzerturm. 


Die polniſche Preſſe berichtet aus Moskau verſchiedene 
Einzelheiten über die dortige Feier des 1. Mai und die aus 
Anlaß dieſes Feiertages veranſtaltete Truppenſchau. Sta⸗ 
lin war diesmal für die ausländiſchen Delegationen, die 
aus allen Weltteilen, zu dem Feſt erſchienen waren, nicht 
zu ſprechen. Man hat zu dem Diktator des Räte⸗Ver⸗ 
bandes buchſtäblich niemand zugelaſſen. 

Die Attentatsfurcht war ſo groß und offenbar ſo be⸗ 
gründet, daß die Teilnahme Stalins an den Feierlichkeiten 
diesmal „wegen Erkrankung“ ausfallen ſollte. Dieſe Ent⸗ 
ſcheidung wurde dann aufgegeben, weil das Fernblei⸗ 
ben Stalins von ſeiner Umgebung für untragbar 
und unmöglich gehalten wurde. Die Anweſenheit Sta⸗ 
lins ſei ſchon unumſtößliche Sowjet⸗„Tradition“ geworden. 
Sein Fernbleiben vor allem bei der Truppenvereinigung 
müßte gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt die größten Ge⸗ 
fahren bringen. ? 

Da ſich dieſe Anſichten durchzuſetzen begannen, wurden 
ganz außerordentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen. Sta⸗ 
lin ſtand auf einem Podium, das in Wirklichkeit eine Art 
Panzerturm mit verſenkbarer Abdeckung 
war. Durch einen Druck auf einen Knopf hätte man Stalin 
raſch vollſtändig verſenken können. Den Roten Platz konnte 
niemand betreten, der ſich nicht einer zweifachen Leibes⸗ 
viſitation durch Gpu-Beamte unterzogen hatte. Die 
Roten Soldaten wurden nur mit Platzvatronen aus- 
gerüſtet. Scharfe Munition wurde nur der Leib⸗ 
wache in Stalins unmittelbarer Nähe ausgehändigt. Die 
umliegenden Häuſer waren mit Gpu⸗Leuten beſetzt. Vor 
der Truppenſchau, die etwa fünf Stunden lang dauerte, 
hatten die politiſchen Kommiſſare der einzelnen Formatio⸗ 
nen eine ungewöhnlich eingehende Reviſion 
bei allen Abteilungen vorgenommen, die an der Truppen⸗ 
parade teilnehmen ſollten. Man wollte dabei feſtſtellen, ob 
zufällig ein Soldat ſcharf geladen hatte. Der Unterſuchung 
mußten ſich auch die Offiziere unterziehen. 


Oſtern an der Wolga. g 


Der Moskauer Berichterſtatter der „Frankf. 
Zeitg.“, Herr Pörzgen, der vorher in Warſchau 
ſeine Zeitung vertrat, weiß folgendes mitzuteilen: 

Auch in dieſem Jahr waren die feierlichen Gottes⸗ 
dienſte während der ruſſiſchen Oſter nacht überfüllt. 
Die zehn Moskauer Kirchen, die noch übriggeblieben ſind, 
konnten die Menge der Beſucher nicht faſſen. Es herrſchte 
ein lebensgefährlicher Andrang. Die berühmte Auf⸗ 
erſtehungszeremonie wurde zwar überall verſchiedene Male 
wiederholt. Dennoch ſtanden vor den hellerleuchteten Fen⸗ 
ſtern und offenen Portalen zahlloſe Gläubige, die nicht 
Platz finden konnten, und ſangen trotz des anhaltenden 
Regens ausdauernd die Oſtergeſänge mit. Auffallend war 
die große Zahl von Jugendlichen, Mädchen wie Jungen, 
die ſich eingefunden hatten. Die Verſtärkung der Gott⸗ 
loſenagitation, die in dieſem Jahr zu beobachten war, 
offenbar ihre Wirkung verfehlt. 

Wenn man den antireligiöſen Propagandiſten glauben 
ſoll, ſo hat in manchen Teilen des Rätereichs das kirchliche 
Leben in der letzten Zeit einen Aufſchwung genommen. 
Das behaupten dieſe Leute zwar fortwährend, weil ſie ſonſt 
ja keine Exiſtenzberechtigung hätten. Aber was ſie im 
einzelnen angeben, verdient doch bekannt zu werden. So 
wird von ihnen die Anſicht vertreten, daß ſich beſond ers 
in der Wolgadeutſchen Republik verſchiedene 
religiöſe Strömungen ſtark aktiviert hätten. In der 
Hauptſtadt Engels habe ſich die Zahl der Popen an der 
ruſſiſch⸗orthodoxen Kirche Woſneſſenfk von einem auf ſechs 
In den Kollektivdörfern werde jetzt die Wieder: 
öffnung von Kirchen gefordert, anderswo hätten die Bauern 
die Kirchen geöffnet, ohne erſt die Entſcheidung der Sowfjet⸗ 
behörden abzuwarten. In einem anderen Ort, Tambowka 
[Kanton Fioderomfa), ſollen die Parteifunktionäre ver⸗ 
ſucht haben, durch eine Rundfrage der kirchlichen Bewegung 
ein Ende zu machen, aber die Mehrheit der Kollektivbauern 
gab ihre Unterſchrift für die Wiederöffnung der Kirche ab. 
Das alles können ſich nun die Sowjetblätter nicht anders 
erklären als durch „das niederträchtige Treiben von Schäd⸗ 
lingen“ im Gottloſenverband, die angeblich die antireligiöſe 
Agitation ſabotieren. Tatſächlich wurde eine ganze Reihe 
von Gottloſen an der Wolga als Verräſer und Volks⸗ 
feinde „entlarvt“ und entfernt. 
Organiſationsbureau des Bundes dort zum erſtenmal 
wieder ſeinen Beſtand. Angeblich waren in der Wolga⸗ 
deutſchen Republik bisher vierzig Zellen der „Kämpfenden 
Gottloſen“ vorhanden. Aber das Bureau hat jetzt die Ent 
deckung gemacht, daß auch dieſe ſpärlichen Gliederungen in 
Wahrheit bloß auf dem Papier exiſtierten. Und nun 
wettert es darüber, daß man gerade dort, wo ſich die ſtärk⸗ 
ſten religiöfen Gruppen befänden, ſeiner Aufklärung kein 
Intereſſe bezeige. 


Die Blonden lieben die blaue Farbe, weil dieſe die Wirkung 
des blonden Haares hebt. Auch beim Eſſen wird der Genuß durch 
Geſchmacks kombinationen erhöht. Man ißt Fleiſch mit Gemüſe, 
Braten mit Salat, Mehlſpeiſen mit Fruchteinlagen und beim 
Kaffee liebt man ie Kombination mit Karo⸗Frauck, dem neuen 
Aroma⸗ und Geſchmacksſtoff in Würfelform. Karo⸗Frauck iſt twas 
Beſonderes zum Kaffee. - 5 3475 
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Dieſer Tage ſichtete das 
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Für die Beweise aufrichtiger Teil- 
nahme beim Heimgange unſeres lieben 
Eniſchlafenen ſagen wir allen, insbe⸗ 
ſondere Herrn Pfarrer Driemler, auf 
dieſem Wege 


herzlichen Dank. 
Marie Schauer u. Kinder 
Tlen (Klinger), den 4. Mai 1938. 2857 


Motorräder! Fahrräder! 


Kaufen Sie ſchnell! 
Billig und reell! Ehe es zu ſpät! Nur bei 


F. Need, Pydgoſzcz. Jwortowa 17 


Neparatur⸗Werkſtatt. HHHN 


3 ͤ SRTITHIEREEEN : 
3 verglaſte u. Ihr Fahrrad sieht WIE NEU aus, 
Frühbeetfenſtet unsersione wenn Sie es emniiteren Iassen bei 


Gewächs häuſer, ſowie Gartenglas 


A Fahrrad- 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert billigit Loth ar Jaensch 1 
i fi geschäft 
A. Heyer. Grudziadz. Teen 1486 as Bydgoszcz, ul. 3 5. 
Frübbeetfenſterfabrik. Preisliſten gratis | — 2 


Landwirte baut Futter! 


Die größten Futtermengen liefert die 


Gehaltsrübe „Idea!“ 


für Milchvieh. Pferde und Schweine. Ver⸗ 
gt nach den Verſuchsergebniſſen des Land⸗ 
bund Weichſelgau Maſſenertrag der Ecken⸗ 
dorfer Tr.⸗Subſt.⸗Gehalt d. Subſtantia über- 
tr ſomit im Ertrag an Trockenmaſie die 
Gelben Eckendorfer um 20% "ER 
Subſtantia um 14% a. 


Lieferung Gutsbeſ. C. Schmekel. Wiſtitno. 
v. Wierzchucin Iröl, Kr. Bromberg. 2820 


Kitchenformulare 


Verzeichnis auf Wunſch Für Landschafts- 


A. ittmann T. z o. p., Bydgoszcz gärtner u. Wieder- 
Tel. 3061 — Mari. Focha 6 verkäufer 


Zierbäume u. Zier- 
sträucher, hoch- 
stämmige und 


A. DITTMANN 


3 AA 
MARSZ.POCHA 6 TELEFON 5061 
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Bydaoszc2. Qdansko 9 


Mehe Stellen 
Einen jüngeren 


Beamten 


700 Morgen gr. Niede⸗ 


Aug. Hoffmann 
Waumſchulen und Roſengroßlulturen 


Gniezno, Tel. 212. 
liefert zur jetzigen Pflanzzeit in l. Auswahl 


und beiten Sorten Buſchroſen, Volyanta 
e ee 1 Stck 60 gr. Stammrofen, 


Pfirsich, Aprikosen 
Frucht- u. Besren- 
sträucher 
Perennierende 


Suche zum 1. 6. evgl., 
fleißigen 1607 


8 n 
p 


Suche zum 1. 7. erf. 


Frau von Roft, 


oder Eleven Zaleſie, p. Szubin. 888 
ſucht zum 1.6. auf eine right. Wirtin 


niedrige Stachel- rungswiriſchaft ds perl In fein. Küche ge- 


u. Johannisbeeren ſucht. Lebengl., Zeugn.⸗ 
Obstbäume . Malichno we. Abſchr. u. Photo ein. Gen. Vertretung: 


an Baronin Paleske, 
pow. Tezem. Swaro zun, pw. Tezew. 


Staudengewächse Gürtnergehilfe — Xi ur ie ig. 


IBERBE FU: GemAjstem ſuche ich für den 1. Jen 


Landwirtel 


Versichert gegen Hagel! 
Es gibt keine hagelfreien Gegenden! 


Versichert in der 8568 


„VESIA“ 


Towarzystwo Wzajemnych Übezpieczen od Ognia i Gradobicia 
w Poznaniu. 


Die „Vesta“ ist die größte Hagelversicherungsgesellschaft Polens, gewährt un- 
bedingte Sicherheit dank eines großen Garantiefonds, bezahlt früh und prompt die 
Schäden und geht nicht auf Gewinn aus, sondern arbeitet für die Mitglieder. 

Im Aufsichtsrat der „Vesta“ sitzen vorwiegend Landwirte, die die Interessen der 


Landwirte wahren. 
Einen 20 %-igen Spezialrabatt für das Jahr 1938 gewährt die „Vesta“ bei Erfüllung 
der Bedingungen, die von den Agenten und Abteilungen abgegeben werden. 


Hagelabteilungen: 
Bydgoszcz, ul. Dworcowa 67, Tel. 37-30 
Grudziadz, Plac 23 Stycznia 20, Tel. 20-83 u. 20-84 
Poznan, ul. Br. Pierackiego 18, Tel. 15-26 
Repräsentation Torun, ul. Mickiewicza 7, Tel. 19-26. 


Warum schreiben Sie noch mit der Feder, 
wenn Sie heute 


Continental-Schreibmaschine 


so günstig kaufen können? 8728 
Bitte besuchen Sie unsern Stand auf der 
Posener Messe, Halle 17, Stand 1701. 
Alle neuen Modelle stehen zur Verfligung. 


irtin 


Przygodzki, Hampel 1 Ska, Poznaf 


Br. Pierackiego No. 18. Tel, 21-24. 


1 Stck 2.— 2.50 und 3.— 2, je nach Höhe. anzen er mit einem Pferd — | 
zeit in den beiten Sorten 1 St. 50 fr Hecken - Pflanzen umzugehen versteh. b. le Schlachten 
Gindiolen en wilden zen 1. Erdbeer- Gärtnerei Hordonita 9. Baden, Einwecken it. Mottenschutzbeutel 
Gewöhnlichen eee e 3 u.Spargelpflanzen . ndgolzcr mier E Erfahrung bebaut oder unbebaut, ca. 2.500 m, 
Aufträge von 8 — zi werden bei freier Ver ⸗ 5 an sam Zum 15. 5. ein lediger Bebing. ehen ca 1,30 m lang zt 0.90 gegen bar zu faulen geſucht. 
D geliefert, 2 Niedrige Rosen Gärtner Offerten m. Lebenslauf ca 1.50 m lang 21 1.— Angebote unter P 1610 an die Geſchäftsſtelle 


und Kletter-Rosen I geſucht; gekauft wird 


Buxus 2. Einfassg. eine ca. 5—8 jährige 
Altes In besten Sorten 4 Fuchsſtute 


zu f. billgsten Preisen ] Wagenpferd. Paſſer. 
160 Stockmaß. Luxus- 


Lastwagen-Fernvorkel 


Bydaoszez-Gdynia 


un es ca 1,75 m lang zt 135 


der „Deutſchen Rundihau"., 


8 3863 


Geichäftsit.d. Jeitg.erb, f 20. b. Tichwere Rappen] rene gutersant. 
| l. Dittmann T 2 0. U Bydgoszez 2 I che. 166 pen Schlafzimmer 


Telefon 3061 Marsz. Focha 6 angeſetzt bei ſchwerer 
Artiller. Paſſ. Geſchw. zu verkaufen. 


i f i : 5 1562 
Jul. Ross es ausgehen von Herzensanliegen it, ſelbſt aufgez.. ſtehen z. Leſzczynſtiego 76. W. l. 


über Danzig und zurück X @örtnereibesitzer 2882. Sin ee Diakoniſſe ee b . 

regelmäßig 2X wöchentlich ganze Wagen- BYD6OSZGZ ſogleſch N zu werden. können r 5 Lagerfäſſe 1 
ladungen. Stückgut, Möbel USW. 1302 ul.Grunwaldzka 20 ärtner a icht Fh N im eichene, 2-3500 J, 3. verk. 
‚„Autoprzewöz rer Guisaarten.|,umd Arantenhaus abr. en n 
el. Topolno Nr. 5. Topolinek, Pomorze. — „ Aa en 2 8 Auge 


— —— a—(2ũ. ſ——0ũ ᷣ — 


Wohnlaube pet 


sehr stabil gebaut, 
4.50X5.00 groß, auch 


im Wi 7 
Im Winter bewohnb | wie Strat, Prozed-,|Etquden, gierittäum . 
in Sommerirische Hypotheken-,Aufwer- Koniferen, Aoien uſw. 


— 
Täglich friſche nur gut. Zeugn. und alter: 18 bis 34 Jahre. Solec Ku. Au. 


f mehrj. Praxis, werd t 15. 5. od 
Schnittblumen t f un 0 für anbhaush..gn| Gutsverwalter 


angelegenheiten | zraningsblumen . 10 Weiches gut koch, bac. Puchführ. acht Stella, ierten unter 2 1894 

m 1 — * — ——ů—ů—— 
Frühlingsblumen. tüdjtiger Auer) = . n 1 Angebote unter 8 1642 Offerten unter 8 1594 ee neue 
Intereſſe f. Federvieh 


ſofort geſucht. Hat. Bewerbungen mit 
el Zerull. eau sed chgiſlen u. Büdergeielle Junges Mädchen billig zu verkauf. 1575 3⸗Zimmer⸗Wohng 


Bohnungen 
Sonnige 


Sträuße, Kränze W385 an d. Gt. d. 3. 23 Jahre, verh. läng. ſucht Stellung in Byd⸗ "a a 
ebangel. Müdchen Praxis, perf. Poln. und ſucht Stellung In org Boba emez. 5 3Zimmer⸗Wohng. 


Beſſ. Mädchen | Feittiaiiine AI 


zum 1. 6. zu vermiet. 
Offerten unter 3 1571 


a.d.Beichit. d.geita.erb A. D. Heſchlt. d. Jellg.erb. f 
a.d.Geichäitsit. d. Zeitg. 


Gitarre 


27280 00 zu Vert. 3 Gürtnergehilſe Strand haltsanfprüch 

2 00 zu verk. ellschafts-,‚Miets-, 3nZamwa, ehaltsanſprüchen an j 5 

E Di t i h Steuer-, Abministra- | gut rinergedth in p. Oftromecko. elite nee 1 Bann . 30, Di. *, möglichſt Zentrum, v 
„Dletric tionssachen usw. be. Topfpflanzentulturen. 69 li e e poczta ieren, Kompl Küche Beamten geſucht. Off. 
Wybicklego 18; Bielawki| zrbeitet,treibt Forde- jelbittätig, wird eingeſt.“ ehrling 3|___ dw. ſchäftigung gebraucht u. Reifetors|unter. D 1605 an die 
ee, tungen ein und erteili Haedeke, für Gärtnerei geſucht Sauberes, ehrliches f. 5. od. ſpa Bine 5 1 3 4010 5 Geſchäftsſt d. Zeitg. erb. 


„ a 
Gärtnerei Cheimza, Freifrau von Palesk 
ebild, arſchausrin eee e e ul.Hallera, pow. Torun Swarozyn. 8 


teilt leicht . HIN AISBEED, 
nad leihter St. Zanaszak 8e. September 
polnischen Unterriht|obronca prvwatny f _ Starke 
Of.u.B 865 a. d. Geſchſt. Budgoszez 


&| ul.@danska 35 (Baus Er 
Aftrologin 8 Celeion 3 5 


Schriſtdeuterin 


pflanzen 5. Schuljahr. Bewer⸗ 
m. Topfballen z. bungen zu richten an 
Auspflanzen in Baronin Leeſen, 
Gewächshäusern I Srzezle-Pleszew-Jaroein 


evangl. Lehrerin tur Sehättshaushatt erl. Schweizer euere nz Selbſtfahrer Vohnung 


Tomaten. . e de 


Mniizet, 
vom. Grudzigda. 


6. S U it, 
Gesucht 3.1.6. 38 für efl. iſten mie Kutſchwagen 


- 
I) en Beihäftsitd.geitg.erb. a 5 Vomorſta 25. W. 2. Alleinſteh. Dame ſucht 
— 


Sehr aut erhaltener 2. der 3»Zimmer⸗ 


ahren Praris zu verkaufen 1538 

m 18. ud " Deitowiti, elm: | sch nor Sin Nabe im 
N Mehrere ie voraus. Off. u. J 1474 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Sw. Jaßſta 21. Wg. 1. Güte Schneider: Spargelpflanzen. Suche s. neuen Schul r en hug, per. a e 1 3867 r 1 2⸗Zimmer⸗Whg. 

F 2 abarber. vgl., chriſtl. geſinnie —— ſucht kinderl. Ehep. Off. 

e eee 

4 er. 3 e 1 * i 1 3 8. Hp = 5 = z EEE 

(ie Antanger K. 16 Bree der — small „eee ee eee e ellen 
Krahn, Stiefmütterchen . S ind d 6. Suche fleißtg, eval. 2 Jpannigen ſtarken 


a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Nelken u. ander. 
Pflanzenmaterial 
empfiehlt 


Solec Kujawſfti. 


Dnmentneier 


am 4.d. M. verloren. 
Gegen Belohnung ab» 
zugeben bei der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Deutſch. 
Rundichau. 3875 


Sp. 2 o. o. 3 > 
svososzez unge. Wirtin 
ul. Jagiellonska 16 1 Segal rn 


* 
Buſchroſen 


dieſes Jahr noch blü⸗ 
hend, 12 Stück in den 
ſchönſten Sorten, und 
10 großblumige Gladi⸗ 
olenzwiebeln verſendet 
intl. Verpackung und 
Porto für 10.— Zloty 
per Nachnahme ass 

Roſenſchule tüchtig. Kaufmann zw. Heirat kennen zu lernen. Frau Elſe Modrow 

a. B. Kahl. Vermög 10-150(0 z! erwünicht, Ang em Bild unt. wizdziny 

Leſzno, Wlky. S9 an Fil. Dt. Roi. Danzig, Holzmarkt 22. 3868 p. Nowe Miasto Lub. Pom. 


— pow. Chelimno. g810 


ſtändige, perfekte 


Wirtin 


Angtochter 


Aula 


6 tierte E xiftenz! 
ausmädchen i au Alleiniges deutsches 


* 


ah 


Suche von ſofort jelb- ar zus. 4 
erklein. d. Jagd ſuche ; 5 

ich f. m. verh. Förſter, 3 

. 2 30 J. a. evgl. der bei m. Mädel vom Lande, 26 J. [ichriften unter A 3860 — 

a . aröß. Gutshaushalt. vom 1. 4. 35 bis z. heut. alt ſucht zum 15. 5. od. an d. Geſchſt. d. Z. erb. Zu kaufen geſucht 

aus dem Frei- Sin nenen = Faſonen zicht aube| $ Baubla 1454 Dim zu N 

ee de I Beltane Yanzin. 5 und . 2 er ie it, J. Stuben⸗ ber „ verkaufen 
g., 5 ; ernahme|nisabihriiten einzuſ. a.|anderweit tellung. ii ü 

ch kann denielben 22 Küchenmädchen. 

deſte empf. Off. u. 1589] Offerten unter J 1592 

Ia. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. an die Geſchſt. d. Ztg.! 


e als Heger. Jäger. 


von jung. Ehepaar u. 
pünktlich. Mietezahler 


alle vorkommenden a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
Arbeit. Zeugnisabſchr. S. Süche ub 8. b. 1938 Farben, Tapeten⸗ zu mieten gefucht. Off 


R 1 e ju. Gehaltsanſpr. an N 
obert Böhme Suche zum 15.5. od. I. ö. Gr. Gertrud Weisſermel i m ‚gutem 


Kruſzuny voczta. 


rodnica, Pom 38 i post U A 
e MNDELDNIEGELIN. ee OL. Zimmer 


8 Telefon 3042, 292 und Alte b 5 h 4 I j 
RE N EEE | RETTET an Laute. utlewo, 90 Stellengesuche 1. 4.3, ala Ereherin wird wegen Aus wan: Motorrad en. Sonniges 


mit Preisang u. d 1464 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


u. Tiſchler⸗ 


N) 
N einer Kinderſchule derung preiswert, aut Jahrg. 1931. in aut. Zus 
tätig gewefen. Get | Warenbeitann nertauf le. 3 erz. Off. möbl. Zimmer 
Offerten unter c 1884 bedmat Fachmann un an Aun-Exg Hoißen- v ſofort zu vermieten. 
Droailt ſein. Gefl. Zu⸗ W a35 Sniadeckich 12. W. 3. 


2. Stuben ode a Benlionen 
Tr breſchkaſten. ſi Bei Lebens · 
Pianinos 8 Fſale de Nur chan. Benfion mitielael 
tzenreuter, Pomorska 27. 2 ndſchau, 2 Schül. d. dtſch. n. 
2 h 2 11.1 Stte Adler. Tee. Offen. 5 1588 ad. 5.0.3 


2. Blatt. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſscz). 


Ein Todes ſturz aus dem dritten Stockwerk. 


Ein furchtbares Unglück ereignete ſich geſtern nach⸗ 
mittag in dem Haufe Sw. Janſka (Johannisſtraße) 2. Bei 
der im dritten Stock dieſes Hauſes wohnhaften Familie 
Tauchel Iſzkos war ſeit Oktober vorigen Jahres die 
jährige Regina Janowſka, die Tochter des im gleichen 
Hauſe wohnhaften Portiers, als Dienſtmädchen beſchäftigt. 
Am Mittwoch nachmittag putzte die Genannte die Fenſter 
und ſtieg, um die oberen Teile der Feniter auch von außen 
reinigen zu können, auf das Fenſterbrett. 


Ob ihr bei dieſer Arbeit ſchwindlig geworden 

iſt oder ob ſie auf dem ſchrägen mit Zinkblech 

belegten Fenſterbrett abrutſchte, it nicht ſeſtzn 

ſtellen. Jedenfalls ſtürzte das Mädchen plötzlich 

auf die Straße herunter und blieb in einer 
f Blutlache tot liegen. 


Der Putzlappen blieb am Geſims im zweiten Stockwerk 
hängen. Man nimmt ſogar an, daß der Lappen dem 
Mädchen während der Arbeit aus der Hand fiel und ſie ihn 
fangen wollte, ſo daß dadurch das Unglück ſich ereignen 
konnte. 

Der Vorfall rief natürlich an der belebten Straßen⸗ 
ecke einen ungeheuren Menſchenauflauf hervor. Man alar⸗ 
mierte ſofort die Rettungsbereitſchaft, die nach wenigen 
Minuten eintraf, aber keine Hilfe mehr bringen konnte. 
Die Eltern des Opfers dieſes ſchrecklichen Unglücks waren 
während der Kataſtrophe nicht zu Hauſe und mußten erſt 
bei ihrer Rückkehr, durch den großen Menſchenauflauf auf: 
merkſam gemacht, von dem 'ragiſchen Geſchick ihrer Tochter 
erfahren. Im Stadtkrankenhaus, wohin man die Ver⸗ 
unglückte gebracht hatte, ſtellte man feſt, daß ein ſchwerer 
Schädelbruch die Todesurſache wer. Die Leiche wurde 
in die Halle des Friedhofs an der Schubiner Chauſſee ge⸗ 
bracht. Die Polizei hat eine eneraiſch⸗ Unterſuchung 
eingeleitet. 


— 'ü w — 


Der Muttertag. 

Der Muttertag findet in der ganzen Welt am zweiten 
Sonntag des Mai ſtatt. Er ſollte in dieſem Jahr am 8. Mai 
gefeiert werden. Verhältnismäßig ſpät iſt jedoch eine Ver⸗ 
legung des Muttertages auf den 15. Mai erfolgt. Dieſe 
Verlegung hat zur Folge, daß in verſchiedenen Orten in 
Polen aus techniſchen Gründen die Muttertags feiern 
bereits am 8. Mai, wie es vorgeſehen war, veranſtaltet 
werden müſſen. Die Möglichkeiten, Säle für dieſe Feiern 
zu mieten, ſind bei uns gering, ſo daß eine Umlegung der 
Feiern nicht mehr erfolgen konnte. So findet auch in 
Bromberg die diesjährige Muttertagsfeier am 8. Mai 
ftatt. Den Muttertag ſelbſt aber wollen wir alle, 
ebenſo wie man es in Deutſchland und in der übrigen Welt 
tut, am 15. Mai begehen. 


Liederabend { 
des Männergejangverein „Liedertafel“. 


Im Saale des Civilkaſinos veranſtaltete der Männer⸗ 
geſangverein „Liedertafel“⸗Bromberg am Montag einen 
Liederabend. Es lag an manchen, von dem veranſtaltenden 
Verein nicht verſchuldeten Umſtänden, daß der Saal nur 
zu dreiviertel beſetzt war. 

Der Verein iſt mit dieſem Liederabend zu ſeinem 
eigentlichen Wirkungsfeld zurückgekehrt. Er hat das 
Volkslied im engeren Sinne oder die größeren und klei⸗ 
neren Mufifformen mit Volkslied⸗Charakter in den Mit⸗ 
telpunkt dieſer Arbeit geſtellt. Die Vortragsfolge ent⸗ 
hielt nur erprobte Gaben, die in den letzten vier Jahrzehn⸗ 


ten das muſikaliſche Schatzkäſtchen aller deutſchen Männer⸗ 


höre ausfüllten. Neuere Geſchenke, insbeſondere die 
neueren Richtungen des deutſchen Volksliedes wird uns 
ſicherlich ein anderer Abend des Vereins bringen. Gerade 
im letzten Jahrzehnt hat das deutſche Liedergut viele herr⸗ 
liche neue Perlen erhalten, die im deutſchen Geſangvereins⸗ 
weſen des Auslandes leider nur in den ſeltenſten Fällen 
Eingang finden. 

Das, was uns die Bromberger „Liedertafel“ diesmal 
hot. hören wir als Volkslied immer wieder gern. Die 
Lieder von der Güte des „In einem kühlen Grunde“, „Das 
Lieben bringt groß' Freud“, „Das Ringelein“, „Das 
Seiderügfein‘ und viele anderen find von dauerndem 
Wert. Dirigent Willy Schramm brachte bei dieſer Ge⸗ 
legenheit erſtmalig ein ſelbſtvertontes Lied nach dem be⸗ 
ſannten Gedicht Uhlands „Die Nonne“ zur Aufführung. 
Dieſes Uhland⸗Gedicht hat bereits viele Tonſetzer gefun⸗ 
den, die neue Bromberger Vertonung hält ſich bei guter 
Ausnutzung überlieferter Geſetze der Harmonielehre im 
alten erprobten Lied-Rahmen. 

Der Abend brachte Lieder für Männer⸗, Frauen⸗ und 
gemiſchten Chor. Er hatte durch die Fülle der Darbietun⸗ 
gen eine fleißige Vorbereitung gefunden. Einzelne Lieder 
nefiefen außerordentlich, ſo daß fie wiederholt werden 
wußten. Am Klavier begleitete der Bromberger Pianiſt 

. Preuß. Den Sängern und dem Dirigenten wurde 
viel Beifall geſpendet. A. S. 


Muſterung der Rekruten. Mit dem 14. Mai d. J. be⸗ 
ginnen in dem früheren Schützenhaus, Thornerſtraße 30, die 
Muſterungen der Rekruten. Der Muſterungsplan iſt an den 
Litſoßſäulen zum Aushang gebracht. Gleichzeitig wird daran 
erinnert, daß die Muſterungspflichtigen der Kommiſſion den 
Perſonalausweis, die Geburtsurkunde, Dokumente über den 
Schulbeſuch bzw. die Berufsausbildung und eventuelle Zeug. 
niſſe der militäriſchen Vorbereitung, LOPP, uſw. vorlegen 
müſſen — für den Fall, daß dieſe nicht ſchon bei der Militär⸗ 
abteilung des Magiſtrats vorgelegt wurden. 

8 Die Auswanderung aus Polen. Im Budgetjahr 
1927/38 find durch das Emigrationsſyndikat insgeſamt 29 127 
Perſonen aus Polen ausgewandert, und zwar: nach Süd⸗ 
amerika 16553, Nordamerika 4377, nach anderen über⸗ 
ſeeiſchen Ländern 897 und nach enrppäiſchen Staaten 7300 
Verſonen. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez] Bromberg, Freitag, 6. Mai 1938. 


Unbekannte Täter zertrümmerten in der Nacht zum 
Montag eine große Seitenſcheibe des Schaufenſters in dem 
Delikateßwarengeſchäft der Frau Swiere, Danzigerſtraße 31. 
Wahrſcheinlich wollten ſie die Auslagen beſtehlen, wurden 
aber verſcheucht. Die Scheibe hatten ſie mit einem Pflaſterſtein 
eingeſchlagen. — Ferner wurde die Scheibe eines Schau⸗ 
kaſtens des Schuhmachermeiſter Nowaſtowſki Danziger⸗ 
ſtraße 25, zertrümmert. Der Vorfall ereignete ſich während 
der am Nationalfeiertag. Eins der Militärpferde ging 
rückwärts auf den Bürgerſteig und drückte hierbei die Scheibe 
ein. 


magal 
Fahrdamm geſchleudert. 
letzungen erlitten. 

8 Auch Fahnen werden geſtohlen. Am Nationalfeiertag 
wurden drei hieſigen Bürgern die zur Feier des Tages aus⸗ 
gehängten Fahnen geſtohlen. Zwei der Täter konnten bereits 
feſtgenommen werden. 0 

8 Vorſicht vor Taſchendieben! In dem Gedränge eines 
Fleiſchergeſchäfts in der Danzigerſtraße wurde die Grun⸗ 
waldzka (Chauſſeeſtraße) 32 wohnhafte Frau Galecka von 
einem Taſchendiebe beſtohlen. Der unerkannt entkommene 
Täter ſchnitt die Riemen der Handtaſche durch, die er dann 
an ſich brachte und ſtahl. In der Taſche befanden ſich 
15 Zloty. 

> 


Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

Aus Aulaß der Eröffnung der Teunisſpielzeit veranftaltet der 
Deutſche Tennis⸗Club eine Abendgeſelligkeit mit Tanz am 
Sonnabend, dem 7. Mai, ab 20,30 Uhr, in ſeinem Clubhauſe, 
Zamoyſkiego 16. Einladungen durch Schriftwart G. Schmidt, 
Gdanfka 24, Telephon 1311. 8855 


er 


Graudenz (Grudziadz) 


Evangeliſche Kirchengemeinde. 


Eine gemeinſame Sitzung des Gemeinde⸗Kirchenrates 
und der Gemeindevertretung fand am Montag abends 
von 8 Uhr ab im Konfirmandenſaale des Pfarrhauſes in 
der Gartenſtraße (Ogrodowa) ſtatt. Zugegen waren ein⸗ 
ſchließlich der beiden Geiſtlichen 26 Mitglieder dieſer Kör⸗ 
perſchaften. Der Vorſitzende, Pfarrer Dieball, widmete 
zunächſt, während die Sitzungsteilnehmer ſich von ihren 
Plätzen erhoben hatten, den inzwiſchen dahingeſchiedenen 
bewährten Mitgliedern der Kirchenvertretung, Tappert 
und Gruenenberg, ehrende Gedenkworte. Be: 

Kirchmeiſter Holm gab ſodann den Haushalts⸗ 
voranſchlag der evangeliſchen Gemeinde für das Rechnungs⸗ 
jahr 1938/39 bekannt. Der Etat ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit einer Summe von 23 539,86 Zloty (gegen 
24 030 im Jahre vorher). Zur Beſtreitung der Mehraus⸗ 
gaben gegenüber den Einnahmen iſt diesmal ein Betrag 
von etwa 17 000 Ztoty erforderlich, der ſomit durch die von 
den Gemeindegliedern zu entrichtenden Kirchenbeiträge zu 
decken iſt. Wenn nun die Summe dieſer Beiträge mit 
etwa 10 000 Zloty veranſchlagt und auch die Deckung eines 
weiteren Teils der Ausgaben durch zur Verfügung ſtehende 
Mittel in Betracht gezogen wird, ſo bleibt immer noch eine 
fehlende Summe von rund 3000 Zloty. Zur Aufbringung 
dieſes Betrages wurde nach langer, eingehendſter Be⸗ 
ratung und reiflichſter Erwägung ein Antrag aus der 
Mitte der Kirchenvertretung geſtellt, die Kirchenabgaben, 
abgeſehen von dem niedrigſten Pauſchalbetrage von 6 Zloty, 


Vereine, 


Nr. 102. 


um 20 Prozent zu erhöhen und mit großer Mehrheit an⸗ 
genommen. Statt 6 pro Mille vom Einkommen beträgt 
ſomit der von jetzt ab zu erhebende Kirchenbeitragsſatz 
72 pro Mille. Es iſt zu hoffen, daß alle Gemeindemit⸗ 
glieder in anbetracht der abſolut unumgänglichen Notwendig⸗ 
keit der Abgabenerhöhung dieſen beſcheidenen Mehrbetrag 
im Intereſſe des Wohles unſerer evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde willig entrichten werden. * 


Dem hieſigen ſtädtiſchen Muſeum überwieſen wurde 
ein Fund, der kürzlich bei Ausgrabungen in Lemberg 
(Lembarg), Kreis Strasburg, gemacht worden iſt. Es han⸗ 
delt ſich um ein Grab, in dem ſich das Skelett einer weib⸗ 
lichen Perſon befand. Neben ihm lagen ein tönernes 
Schüſſelchen und ein Kamm aus Knochen, der gewiſſe Ver⸗ 
zierungen aufweiſt. Es ſoll ſich um einen Fund aus dem 
4. Jahrhundert nach Chriſti handeln. * 


X Kanaliſations⸗ und Müllabfuhrgebühren. Die Stadt⸗ 
verwaltung gibt bekannt: Laut dem vom Herrn Wojewoden 
durch Dekret vom W. März 1938 beſtätigten Beſchluſſe der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 27. Januar 1938 find 
von der Stadtgemeinde zur Deckung der Koſten für die Be⸗ 
nutzung des Kanaliſationsnetzes und für die Gemüllabfuhr 
im Wirtſchaftsjahr 1988/39 (vom 1. April 1988 bis 31. März 
1939) folgende Sätze zu erheben: 1. für die Unterhaltung 
des Kanaliſationsnetzes 73 Prozent des Zuſchlages zur 
Gebäudeſteuer und für die Unterhaltung der Regenwaſſer⸗ 
abflüſſe 73 Prozent desſelben Zuſchlages; 2. für die Ge⸗ 
müllabfuhr 79,7 Prozent dieſes Steuerzuſchlages. Gemäß 
den in Geltung befindlichen Satzungen haben die Beſitzer 
von Grundſtücken (Gebäuden) die genannten Gebühren in 
Vierteljahresraten, ſpäteſtens bis zum 16. Mai, 16. Auguſt. 
16. November und 16. Februar, zu entrichten. Für rück⸗ 
ſtändige Gebühren werden. angefangen von dem auf 
Zahlungsablauf folgenden Tage, Verzugszinſen erhoben. * 

X Zn einer Auseinanderſetzung, die in Tätlichkeiten 
ausartete, kam es zwiſchen zwei jungen Leuten namens 
Wucek, Czarnecki⸗Kaſerne, und Piörkowſki, Gehl⸗ 
budenſtraße (Konarſkiego). Dabei erhielt Wucek einige 
Meſſerſtiche an Kopf und Geſicht. * 


s Um ihre Fahrräder beſtohlen wurden Franeiſeer 
Piatkowſki, Biſchoffſtraße (Wofciecha), ſowte Jan Ma⸗ 


jewſki, wohnhaft Michelau (Michale) bei Graudenz. 
Erſterer hatte ſein Rad in der Unterthornerſtraße 
(Torunſka), der andere in der Nonnenſtraße (Klaſstorna) 
ohne Beaufſichtigung ſtehen laſſen. * 
e 
Thorn (Toru) 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug am Mittwoch 
283 Meter über Normal und die Waſſertemperatur 9 Grad Celſius. 
Aus Danzig traf der Schleppdampfer „Uranus“ mit drei mir Stüd- 
gütern beladenen Kähnen ein. Ausgelaufen ſind der Schlepp⸗ 
dampfer „Staniſtaw Konarſki“ mit drei Kähnen mit Stückgütern 


und der Schleppdampfer „Lubecki“ mit einem mit Sammelgütern 


und zwei mit Zucker beladenen Kähnen nach Warſchan, ferner der 
Schleppdampfer „Uranus“ mit einem beladenen Kahn nach Goͤingen. 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt ab Donnerstag, 5. Mai, 
19 Uhr, bis Donnerstag, 12. Mai, 9 Uhr vormittags ein- 
ſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 8. Mai, hat in 
der Innenſtadt die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Radziecka!. 
ul. Szeroka (Breiteſtraße) 27, Fernſprecher 1250. * * 

v Nächtliche Schlägerei. In der Nacht zum Montag 
ging der Chauffeur Broniſtaw Muſzynſki, wohnhaft auf der 
Bazarkämpe, der ſich in Begleitung mehrerer Perſonen be⸗ 
fand, auf den am Halteplatz in der ul. Moſtowa (Brücken⸗ 
ftraße) ſtehenden Chauffeur der Autodroſchke Nr. 42, Ber⸗ 
nard Pafala, wohnhaft ul. Gen. Bema 9, zu und verſetzte 


Graudenz. 


Thorn. 
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— 
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ihm eine ſchallende Ohrfeige. Als der Angegriffene zwecks 
Vermeidung weiterer Tätlichkeiten fortzulauſen fi an- 
ſchickte, ergriff Muſzyüſki die im Wagen liegende Auto⸗ 
kurbel und verſetzte 
den Kopf. Der Überfallene erlitt hierbei äußerft ſchwere 
Verletzungen, ſo daß er unverzüglich dem Stadtkrankenhaus 
in Mocker zugeführt werden mußte. Der Täter wurde 
nach Aufnahme eines Protokolls verhaftet und zur Wache 
gebracht. 9 0 

v Hauptmuſterung des Jahrgangs 1917. In der Zeit 
vom 5.—13. Mai d. J. findet in Thorn eine Hauptmuſte⸗ 
rung aller militärdienſtpflichtigen männlichen Perſonen des 
Jahrgangs 1917 ſtatt, zu der ſich auch alle diejenigen zu 
ſtellen haben, die bei den Muſterungen in den vorangegan⸗ 
genen Jahren für zeitweilig untauglich befunden wurden 
(Kategorie B). Die Ausmuſterung findet im Gebäude der 
Militäriſchen Vorbereitung der Eiſenbahner in der ul. 
Grudziadzka (Graudenzerſtraße) 5/7 ſtatt und beginnt je⸗ 
weilig um 8 Uhr früh. .. 

v Die Klagen der Hausbeſitzer über Diebſtähle und 
Sachbeſchädigungen in den Hausfluren wollen nicht ver⸗ 
ſtummen. Es vergeht kaum ein Tag, an dem nicht eine 
elektriſche Glühbirne oder ſonſt ein erreichbarer Gegenſtand 
fortgenommen wird. Neuerdings ſind in unſerer Stadt 
auch „Spezialiſten“ am Werk, die es darauf abgeſehen haben, 
die in den Hausfluren angebrachten Mieterliſten abzu⸗ 
reißen und die Klingelleitungen durchzuſchneiden. Allem 
Anſchein nach handelt es ſich hierbei um ortsfremde Bettler, 
deren Bitte um Gewährung eines Almoſen nicht erhört 
wurde. 0 


+ Diebſtahlschronik. Während der Abweſenheit der 
Waleria Adamſka, ul. Pod Krzywa Wieza (Turmſtraße) 10, 
zwiſchen dem 35. April und 2. Mai wurden aus ihrer Woh⸗ 
nung vier Kleider, ein Unterrock, eine Bluſe, ein Schlaf⸗ 
rock, ein Pelzkragen, zwei Paar Schuhe, ein goldenes 
Medaillon mit Kettchen und ein Hut im Geſamtwerte von 
etwa 350 Zloty geſtohlen. — Die in den Sobieſki⸗Schreber⸗ 

Nr. 201 wohnhafte Johanna Tylicka wurde am 
% während des Wochenmarktbetriebs auf dem Rynek 
Nowomieiſki (Neuſtädtiſcher Markt) durch einen Taſchen⸗ 
Ne um 7 Zloty beſtohlen. * * 


ER 
Konitz (Ehojnice) 


ik Ein Felt wahrer Volksgemeinſchaft wurde für viele 


Volksgenoſſen die Feier des Tages der Arbeit, welche die 
Deutſche Vereinigung am Sonnabend in Wilhelminenhöhe 
veronſtaltete. Der Saal war geſchmückt mit dem Maikranz 
und den Zeichen der Arbeit; er konnte kaum die große Zahl 
der Volksgenoſſen foſſen. Das 14 Mann ſtarke und gut einge- 
ſpielte Orcheſter leitete mit Märſchen und Volksliedern die 
Feier ein. Lieder der Bewegung folgten. Kamerad Bruno 
Schulz ſprach über die Bedeutung des 1. Mai. Kamerad 
Steinhilber wies in ſeiner Feſtanſprache auf die Einheit 
des deutſchen Volkes und auf die Einigung der deutſchen 
Volksgruppen in Polen hin. Mit dem Feuerſpruch wurde die 
Feierſtunde beſchloſſen. Es folgte dan; das Laienſpiel von 
Hans Sachs „Der Teufel mit dem alten Weib“, das flott und 
gut geſpielt wurde. Bei Tonz und Volkstänzen herrſchte 
frohe Stimmung bis zum Schluß. —— 
rs Ein Scharſſchießen findet in Hohenkranz (Lukomie) 
ſtatt und zwar: am 6., 11., 13., 18., 20., 25. und 27. d. M. 


rs Leichenfund. In Zdroje, Kreis Konitz, wurde in einer 
Abortgrube die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden. 
Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft wurde die Leiche be⸗ 
ſchlagnahmt. * 


rs Ein Kind tödlich verbrüht. Beim Kaffeekochen wurde 
am Dienstag vormittag bei dem Ortslehrer in Petztin (Praſto⸗ 
fayn) das kochende Kaffeewaſſer auf den Fußboden der Küche 
geſtellt. Das ſpielende zweijährige Söhnchen des Lehrers 
fiel über den Topf, wobei das kochende Waſſer ſich über das 
Kind ergoß und ſo ſchwer verbrühte, daß es am Nachmittag 
im Boxrromäuskrankenhaus verſtarb. + 


Tun —— 


Dirſchau (Tezew) 


de Der Milchpreis betrug bisher 18 Groſchen und beträgt 
vom 1. d. M. nur noch 16 Groſchen. 


de Unter dem Vorſitz des Vizebürgermeiſters Hempel 
fand die diesjährige Jahresverſammlung der Dir⸗ 
ſchauer Feuerwehr ſtatt. Aus der Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes gingen hervor: Präſes Fabrikbeſitzer Grzeſik, Vize⸗ 
präſes Bilinſki, Sekretär Golemſki, Kaſſierer Michalſki, 
Gerätewart Weinberger und als Kaſſenrendanten die 
Herren Mohring. Krebs, Maroſzewſki (Vertreter Sanieki 
und Lorkuwna). Nach dem Bericht zählt die Wehr 45 aktive 
Mitglieder und 12 Sanitäterinnen. Die größte Veranſtal⸗ 
tung der Wehr im verfloſſenen Jahre war die Feier des 
40jährigen Beſtehens. Außer 10 Feueralarmen hatte die 
Feuerwehr 30 Wachen zu ſtellen. Die Schlagkraft der Wehr 
wurde durch 19 übungen gefördert. Nach einer Diskuſſion 
über Organiſationsfragen ergriff Bürgermeiſter Jagal⸗ 
ſki das Wort und ſprach den verſammelten Wehrmännern 
ſeine Anerkennung für ihre vorbildliche Arbeit zum Wohle 
der Bürgerſchaft aus. Ein gemütliches Beiſammenſein 
ſchloß ſich der Jahresſitzung an. 


de Mit einem Schuß durch den Kopf wurde in Pomy bei 
Pelplin der Sohn des Gutsbeſitzers Hiller, Ambrozuy Hillor, 
im Giebelzimmer des Gutshauſes aufgefunden. Der zirka 
20 jährige junge Mann, hatte ſich mit einem Browning während 
der Abweſenheit ſeiner Eltern in das genannte Zimmer be⸗ 
geben und einen Selbſtmordverſuch unternommen. Ambrozy 
H., der in das Pelpliner Krankenhaus eingeliefert wurde, wo 
er mit dem Tode ringt, ſoll in den letzten Tagen Anzeichen von 
Schwermut verraten haben. Die polizeiliche Unterſuchung 
erbrachte kein Motiv, das die Lebensmüdigkeit erklärt hätte. 


de Zum Aſpirauten im Offiziersrange bei der Kom⸗ 
mandantur der hieſigen Polizei wurde der Aſpirant Fi⸗ 
lipfki aus Powjatowa ernannt. Er hat einen Offiziers⸗ 
kurſus in Warſchau abſolviert. 


de Aus dem hieſigen Gefängnis wurden acht Ver⸗ 
brecher unter ſtarker Polizeibedeckung ins Stargarder Ge⸗ 
fängnis überführt. 


de Wegen Beleidigung und Verächtlichmachung des 
Polniſchen Staates wurde der 31jährige Zigeuner und Be⸗ 
werber auf den Königsthron, Antoni Kwiek aus Galac, 
von der hieſigen Polizei verhaftet. Kwiek, der Rumäne iſt, 
hatte auf dem Zuge nach Gdingen, wo ein neuer König 


damit Pafala mehrere Schläge auf 


auf 


gewählt werden ſollte, fein Lager am Kohlenport der 
Viſtulaanlegeſtelle aufgeſchlagen. Hier gebrauchte der Zi⸗ 
geuner beleidigende Redensarten gegenüber den Schau⸗ 
Inftigen, worauf die Verhaftung erfolgte. 
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de Kirchennachrichten. St. Georgenkirche. 8. Mai, 
10 Uhr: Hauptgottesdienſt, 11%, Uhr: Freitaufen, 11% Uhr: 
Kindergottesdienſt, 3 Uhr: Erbauungsſtunde, 4 Uhr: ev. 
Gemeinde und Volksverein. 


EEE 


k Brieſen (Wabrzeino), 4. Mai. Am 3. Mai d. J., dem 
Nationalfeiertag fand wie alle Jahre der traditionelle 
5 Kilometer⸗Lauf ſtatt. Den 1. Preis gewann 
Szmajtat jun., Gollub, der zum dritten Male hinter⸗ 
einander ſiegte. Zweiter wurde Tadeuſz Michalſki und 
Dritter Boleſtaw Kopniak⸗Hohenkirch. 5 

v Culmſee (Cheimza), 4. Mai. Die hieſige Schützen⸗ 
brüderſchaft eröffnete am 3. Mai ihre diesjährige Saiſon 
mit einem Preisſchießen auf dem eigenen Schießſtand im 
Park 3 Maja, das folgendes Ergebnis hatte: 1. Preis 
Ortowſki, 2. Gramowſki, 3. Aft, 4. Struzyna, 5. Szöſta⸗ 
kowſki, 6. Kwasniewſki, 7. Koztowſki; Orden erhielten: 
1. Aſt, 2. Struzyna, 3. Gramowſki, 4. Grochocki, 5. Macie⸗ 
jomſki, 6. Bukowſki. * 

2 Inowroclaw, 4. Mai. Schon wieder wurde einem 
Rentenempfänger, der von dem hieſigen Poſtamt feine Rente 
abholte, dieſe geſtohlen. — Während des heutigen Wochen⸗ 
markts kam es in einer Reſtauration am Viehmarkt zwiſchen 
drei Männern zu einer Schlägerei. Die Polizei hatte zu 
tun, um die Raufbolde auseinander zu bringen. 

Vor dem Bezirksgericht hatte ſich unter großem And rang 
der Landbewohner der frühere Dorfſchulze Antkowiak aus 
Szymanowo zu verantworten, der ſich von den Beſitzern die 
Steuern geben ließ, die er entweder garnicht, oder nur zum 
Teil in die Bücher eintrug. Das Gericht erkannte gegen ihn 
auf acht Monate Gefängnis. 

2 Jnomroclaw, 3. Mai. An einem der letzten Abende 
wurden von unbekannten Tätern 20 Bäumchen, die auf dem 
Wege nach Latkowo neu gepflanzt worden ſind, derart be⸗ 
ſchädigt, daß ſie wohl eingehen werden. £ 

Geſtern wurde der Gewohnheitsdieb Stefan Wieczorek 
abgefaßt, als er auf dem Wochenmarkt einer Landwirtsfran 
aus dem Korbe ein Pfund Butter ſtahl. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 4. Mai. Der National⸗ 
feiertag wurde in Neuſtadt beſonders feſtlich begangen. 
Auf dem Beiſchlag des Rathauſes hatte man einen Feld⸗ 
altar errichtet, an dem Prof. Plever eine Meſſe zele⸗ 
brierte. Die Spitzen der Behörden hatten vor dem Portal 
reſervierten Stühlen Platz genommen. Nach der 
Predigt des Geiſtlichen fand ein Parademarſch durch die 
ul. Sobieſkiego vor den Spitzen der Behörden ſtatt. Um 
12 Uhr erfolgte im Saale der KPW (Eiſenbahner Militär⸗ 
Vorbereitung), in der Bahnhofſtraße, ein Feſtakt, bei dem 
Anſprachen gehalten und Deklamationen vorgetragen 
wurden. Um 14 Uhr rangen die Mitglieder des Krieger⸗ 
verbandes auf dem Schießplatz des großen Stadions beim 
Wettſchießen um die Königswürde. Um 16 Uhr begann ein 
Wettlauf der Mitglieder der Organiſationen durch die 
Straßen der Stadt. Zum Schluß der Feier fand im Saale 
der KPW eine Veranſtaltung ſtatt, bei der Bürgermeiſter 
Bolduan eine Anſprache hielt und Mitglieder des 
„Kaſchubiſchen Theaters“ Vorführungen boten. 


Die Sanitätspolizei kontrolliert jetzt ſcharf die von den 
Gütern zur Stadt geſchickten Milchwagen. Nachdem vor 
einigen Tagen, wie wir bereits berichteten, ein Milchwagen 
mit Milch mit Beſchlag belegt wurde, iſt jetzt wieder ein 
Wagen mit 400 Liter Milch vom Gut Czeſtkowo, weil die 
Kannen mit unſauberen Tüchern abgedichtet waren, der 
Beſchlagnahme verfallen. — Außerdem geht jetzt eine 
Kommiſſion von Haus zu Haus und revidiert die Höfe und 
Gemüllgruben auf Sauberkeit und Ordnung. 

sd Stargard (Starogard), 4. Mai. Die Stargarder 
Schützenbrüderſchaft hat am Dienstag die dies⸗ 
jährige Saiſon mit dem üblichen Schießwettbewerb um den 
Orden des 3. Mai und einem Prämienſchießen eröffnet. 

Bei der Stadtverwaltung (Rathaus, Zimmer 10) liegt 
die Lifte derjenigen Steuerzahler (betr. Bodenſteuer — 
podatek gruntowy) aus, deren diesbezüglicher Steuerſatz 
die Summe von 110 Zloty nicht überſchreitet und die daher 
keine namentliche Zahlungsaufforderung erhalten. Die 
intereſſierten Steuerzahler können die Liſte bis zum 
9. d. M. einſehen. 


b Strasburg (Brodnica), 4. Mai. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Luſtrations⸗ 
bericht über die ſtädtiſche Wirtſchaftsführung für den Zeit⸗ 
abſchnitt 1936/37 und 38, der 85 Seiten umfaßt, verleſen. 
Hierauf entwickelte ſich eine lebhafte Ausſprache, wobei 
u. a. die Regulierung des Drewenzfluſſes und der Bau 
einer Volksſchule beſprochen wurden. In der Frage 
der Zurückverlegung der Jahrmärkte von Sonnabend auf 
Donnerstag kam man überein, hierüber die ſtädtiſchen 
Körperſchaften und Wirtſchaftszweige zu befragen. Die Er⸗ 
hebung einer Spezialſteuer wurde abgelehnt. Der 
Magiſtvatsbeſchluß, die Verwaltung des Stadtgutes Gaidy 
ſowie deſſen Bewirtſchaftung probeweiſe auf ein Jahr 
durch die Stadtverwaltung zu übernehmen, fand An⸗ 
erkennung. Beſchloſſen wurde ferner, einen Platz an der 
Maſurenſtraße der Firma „Karpaty“ als Benzintankſtelle 
zu verpachten. Für die Bank Polſki will man an der 
Steinſtraße einen Bauplatz für 3000 Ztoty ankaufen, die 
dann auf dem Platz eine Filiale der Bank Polfſki errichten 
ſoll. Das Dekret des Kreisausſchuſſes betr. Befür⸗ 
wortung des Budgets für 1938/39 wurde zur Kenntnis ge⸗ 
nommen. 


ch Schöneck (Skarſzewy), 3. Mai. Der 30jährige Kauf⸗ 
mann Kreft aus Ezarnocin bei Schöneck ſtürzte auf der 
Heimfahrt mit dem Fahrrad und erlitt eine ſchweve Ge⸗ 
hirnerſchütterung. 


— Tuchel (Tuchola), 4. Mai. Der hier am Schloßplatz 
wohnende ehemalige Landwirt Albert Schmidt konnte 
feinen 92. Geburtstag begehen. Der Jubilar iſt in Bladan, 
Kreis Tuchel, geboren. Trotzdem der Hochbetagte ſchon 
jahrelang bettlägerig iſt und das Augenlicht faſt verloren 
hat, iſt ſein Geiſt doch noch ſehr rege. Da er am 10. April 
Urgroßvater wurde, ſind jetzt 4 Generationen in der Fa⸗ 
milie am Leben. 


Hierſelbſt wurde eine Verwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaft für Waldbeeren und Pilze gegründet, durch die 
der ärmeren Bevölkerung Gelegenheit gegeben wird. 
höhere Preiſe als bisher zu erzielen. 


Am Dienstag, dem 10. Mai d. J., findet hierſelöſt ein 
Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 


Vandsburg (Wiecbork), 3. Mai. In einer der letzten 
Nächte unternahmen Diebe in Grünlinde einen Streif⸗ 
zug, wobei ſie dem Schneidermeiſter Kühn einen Teil des 
Handwerkzeugs, dem Arbeiter Krüger einen Anzug, eine 
Joppe und zwei Paar Schuhe, und der Mühlenbeſitzerin 
H. Schmidt einen ledernen Treibriemen im Werte von 
100 Zloty, ſowie 2 Sack Mehl ſtahlen. — Ferner haben 
Diebe dem Frl. Hulda Bigalke in Pemperſin vier Meſſer 
von der Häckſelmaſchine geſtohlen. 


Kranke Frauen erfahren durch ein Glas natürliches „Frauz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer ungehinderte, ganz leichte Darmentleerung, mit 
der oft eine außerordentlich wohltuende Rückwirkung auf die 
erkrankten Organe verbunden iſt. Fragen Sie Ihren Arzt. 3628 


Freie Stadt Danzig. 


Dem in Italien verunglückten Leiter 
der Politiſchen und Kriminalpolizei 


widmet Polizeiprädent Froböß einen Nachruf, in dem 
es heißt: Groetzner hat nur wenige Jahre der Behörde 
angehört, aber einen ſchnellen Aufſtieg genommen. Er 
war ein Mann von hohem Können, ehrlichem Wollen und 
heißer Liebe zu ſeinem Volk, der hohe Anforderungen an 
die Beamten, aber ebenſo an ſich ſelbſt ſtellte. Wir ver⸗ 
lieren in Groetzner einen immer hilfsbereiten Kameraden 
und Freund. Er wird nicht vergeſſen werden. > 


Wiener Jungen erleben in Zoppot das Meer. 


Der Pächter des Zoppoter Kurhauſes Kuſchel hat ſich 
für vierzehn Tage achtzehn Jungen aus Wien zu Gaſt 
geladen. Sie werden in Zoppot wie regelrechte Kurgäſte 
aufgenommen, bewohnen Zimmer im Kurhaus und wer⸗ 
den nicht nur Zoppot, ſondern auch alle Sehenswürdig⸗ 
keiten Danzigs kennen lernen. Wie ſtaunten die Jungen. 
ols ſie den größten Seeſteg Europas ſahen, wie leuchteten 
ihre Augen, als ſie ſogar der Oberbürgermeiſter von 
Zoppot Kreisleiter Temp, aufſuchte! O ja, es gefällt ihnen 
im gaſtlichen Zoppot gar wohl. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden Hrundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements⸗ 


quittung beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 


Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Bayern.“ Der fragliche Vermerk im Paß bedeutet, daß die 
Grundlage für die Bemeſſung der Paßgebühr der Art. 13, Abi. 1, 
Punkt 1, bildet. Dieſer Art. 13, Abi. 1, Punkt 1 lautet: „Den 
Paßgebühren unterliegen nicht Päſſe, die im Inland an Perſonen 
au ian werden, die als Auswanderer ausreiſen.“ 

indmühle.“ Die Kataſterang 


en ſind recht unklar und zur 


eſtſtellung der Beſitzverhältniſſe wenig geeignet. Die Angabe im 


ataſter, daß der ſtrittige Weg zu dem Felde des Nachb. führt, 
iſt noch kein Beweis dafür, daß der Weg dem Nachbar gehört. Da 
der Weg, wie Sie ſchreiben, nur zu der Mühle führt, iſt es höchſt 
wahrſcheinlich, daß er von dem damaligen Müller angelegt wurde. 
Das konnte aber nur auf dem Grund und Boden geſchehen, der 
zur Mühle gehörte. Dieſe Argumente werden noch durch das 
Zeugnis des Nachbars ſelbſc ergänzt und verſtärkt, der Sie um 
die Erlaubnis bat, den jetzt ſtrittigen We, zu benutzen. Aus alles 
dem ergibt ſich Ihr Verhalten von ſelbſt. 
über den Weg können, wie ſchon geſagt, irgend welche Schlüſſe 
nicht gezogen werden. Aus welcher Zeit die er Bern. erk ſteammt, 
iſt aus Ihrer Anfrage nicht erkennbar, aber auch eine Zeitangabe 
würde an dem Sachverhalt nichts ändern. 
in S. Das Teſtament iſt gänzlich unzureichend, wenn 
Sie wollen, daß nach Ihrem Tode Ihre Frau Eigentümerin des 
Grundſtücks werden ſoll Denn dann würde ſich Ihre angenommene 
Tochter mit ihrem Anſpruch melden. Da Sie ſie adoptiert haben, 
hat ſie die rechtliche Stellung eines ehelichen Kindes, und da Sie 
e in Ihrem Teſtament übergangen haben, kann ſie nach Ihrem 
Tode den Pflichtteil beanſpruchen, d. h. die Hälfte deſſen, was ſie 


us dem Kataſtervermerk 


hätte beanſpruchen können, wenn Sie kein Teſtament gemacht hätten, 


nämlich drei Achtel (alſo fait die Hälfte) des Grundſtücks. Durch 
das Schreiben an den Schwiegerſohn wollten Sie wohl die an⸗ 
genommene Tochter für abgefunden erklären, aber wir fürchten, daß 
Sie damit Ihren Zweck nicht erreichen. Zum mindeſten hätten Sie 
in dem Schreiben angeben müſſen, daß die Zuwendung für Ihre 
Tochter beſtimmt iſt und zu welchem Zweck. Die Unterſchrift des 
Schwiegerſohns auf dieſem Schreiben hat gar keine Bedeutung. 

„Giga.“ Eine Anfrage von Ihnen iſt uns nicht zugegangen. 

„Glaube.“ Sie können die Forderung nicht einklagen, da zur 
Gültigkeit eines ſolchen Schenkungsverſprechens gehört, daß es 
notariell beurkundet iſt. 5 e 


K. G. Nr. 100. Wix wiſſen nicht, in welcher Weiſe die Ver⸗ 
meifung des Sees ſtattgefunden hat. Nach Art. 8 des Waſſergeſetzes 
vom Jahre 1922 in der Verordnung des Miniſters für öffentliche 
Arbeiten vom 13. April 1928 bildet die Grenze zwiſchen dem Waſſer 
und dem anliegenden Land der Uferrand, wenn dieſer Rand ſich 
deutlich abzeichnet, im übrigen die Grenze des Pflanzenwuchſes, 
und wenn dieſe Grenze höher liegt als der gewöhnliche (mittlere) 
Waſſerſtand — dieſer Waſſerſtand. Ob dieſe Vorſchriften im vor⸗ 
liegenden Fall berückſichtigt worden ſind, wiſſen wir nicht. Bei 
dieſen Feſtſtellungen ſollen — allerdings nur im Bedarfsfall — die 
Anlieger des Sees und andere Intereſſenten gehört werden. Die 
Intereſſenten können auch die Feſtſtellung der Uferlinie auf eigene 
Koſten verlangen. Nach Art. 8 des genannten Geſetzes verbleiben 
bei Seen und Teichen, die nicht den Anliegern gehören, die infolge 
Rückgang des Waſſerſtandes trocken gewordenen Stellen im Eigen⸗ 
tum des See⸗Eigentümers. Aber dieſer, alſo in Ihrem Fall die 
Gemeinde, muß den Anliegern den Zutritt zum See ge⸗ 
Hatten; wenn dies zur üblichen Benutzung in der 
bisherigen Weiſe erforderlich iſt. Aus dieſer Vorſchrift 
ergibt ſich ſchon, daß eine Verpachtung des trockenen Streifens 
am See, wenn er wirklich bei normalem Waſſerſtand vorhanden 
war und zum See gehörte, kaum durchführbar iſt. Vor allem 
müſſen Sie feſtſtellen wann und in welcher Weiſe der mittlere 
Waſſerſtand des Sees feſtgeſtellt worden iſt. Im übrigen 
halten wir es für ausgeſchloſſen, daß die Gemeinde berechtigt iſt, 
von Ihnen Schadenerſatz für die frühere Benutzung eines zum 
See Aang Landſtreifens zu fordern, zumal wir die Exiſtenz 
eines derartigen Landſtreifens ſehr ſtark anzweifeln. 


„Fridolin.“ Die Ehe zwiſchen Geſchwiſterkindern (Vetter und 
Baſe oder Couſin ind Couſine) iſt nirgends verboten. 


Sie heute bereits 73 Jahre alt find, iſt es ausgeſchloſſen, daß Sie 
die früheren Unterlaſſungen wieder gut machen können. 


ñRmꝛuä—— 


* * 


„Eiſenbahnermäßigung zur Poſener Meſſe 


Ein wehleidiges Kapitel, das auch der 
Herr Eiſenbahuminiſter leſen kaun. 


dus menten der Rense ge r ee : 
3 mit Beschwerden und Klagen überhäuft. Sehr 
unangenehm — während in der großen Ehvenhalle die Herren 
Miniſter, Wirtſchaftsführer und Würdenträger ein 
Loblied auf die gute Organisation der Meſſe fangen, sen 
mon im Meffeamt den Ausbruch des Unwillens über das 
„Verſagen der Organiſot ion“. 

Die armen B hatten einen wahren Hagel au 
Liebenswürdigkeiten zu beſtehen. Verdenken konnte man 
den Meſſebeſuchern nicht, wenn fie ihr Hers an der für die 
Organiſation der Meſſe verantwortlichen Stelle ausſchütteten. 

Die Klagen, die man hören konnte, waren nur zn be⸗ 
rechtigt. Aus Dutzenden von Städten Polens waren Beſucher 
anweſend, die an ihrem Wohnort keine Meſſekarte erhalten 
hatten, die für die Rückfahrt zu einer Reiſeermäßigung be⸗ 
rechtigt. Großzügig war vorher in der polniſchen Preſſe die 
Werbetrommel für den Beſuch der Meſſe gerührt worden: 
75prozentige Eiſenbahnermäßigung für die Rückfahrt, wenn 
man am Bahnhof oder im Reiſebureau eine Meſſekarte für 
8 oo kauft! Ein ſehr großer Teil der Bahnhöfe Polens 
hatte dieſe Meſſekarten überhaupt nicht erhalten. Selbſt in 
größeren Städten wie Bromberg konnte man ſchon am erſten 
Meſſetag keine Meſſetarte mehr käuflich erſtehen. Seitdem iſt 
überhaupt Schluß damit. Dos Syſtem der „Kontingente“ 
ſcheint in Polen ſo beliebt zu ſein, daß man dem Bromberger 
Reiſebureau „Orbis“ nur 300 Meſſekarten zur Verfügung 
ſtellte. Wer jetzt noch als Intereſſent zur Poſener Meſſe 
fährt, muß die volle Hin⸗ und Rückfahrt bezahlen. 

Ein Meiſterſtück kaufmänniſcher Tüchtigkeit, das ſich die 
Meſſeleitung mit der Eiſenbahnverwaltung zuſammen leiſtet! 

Das iſt aber nicht alles! Wer nun glücklicher Beſitzer einer 
Meſſekarte war, der erlebte in Poſen weitere Überraſchungen. 
An der Sperre nahm zunächſt der Eiſenbahnſchaffner die 
Fahrkarte nicht ab, ſondern gab fie jedem Reiſenden wieder 
zurück. Das hat jeine beſondere Bewandtnis. Wenn man am 
Abend oder am nächſten Tage die Heimreiſe antritt, fordert 
nämlich der Schalterbeamte die Fahrkarte für die Hinreiſe. 
Und nun kommt der Knalleffekt: man darf nur mit dem⸗ 
ſelben Zug und in der gleichen Klaſſe die Heimreiſe antreten 
wie auf dem Hinweg. Alſo: wenn es am frühen Morgen 
von Bromberg nach Poſen nur einen Perſonenzug gibt, dann 
darf man den Morgen⸗D⸗Zug von Poſen nach Bromberg nicht 
benutzen! Man muß mit dem Perfonenzug zurückfahren, oder 
man bezahlt den normalen (nicht ermäßigten!) D⸗Zug⸗ 
Zuſchlag. Wer dritter Klaſſe nach Poſen fuhr, darf auch nur 
dritter Klaſſe die Heimreiſe antreten!! 

Es iſt ja hinlänglich bekannt, daß man in den höchſten 
Stellen bei uns unübertroffen iſt im Ausknobeln unmög- 
lich ſcheinender Fälle. Hier iſt wieder ein derartiges 
klaſſiſches Beiſpiel! Ein normales Gehirn würde eine 
ſolche „geniale“ Eiſenbahnermäßigung niemals ausgeheckt 
haben. Verteufelt logiſch, das kann man wohl ſagen! 

Aber der arme normaldenkende Bürger? Wenn ihm 
nun ſchon einmal bei einer Zweckreiſe, wie ſie eine Reiſe 
zur Meile doch iſt, eine Eiſenbahnermäßigung zuſteht, dann 
ſtößt er auf dieſes Gewirr von draſtiſch⸗komiſchen 
Anordnungen der Eiſenbahnverwaltung. 

Warum denn nicht den klaren und einfachen Weg?! 
Seit mehr als fünfzehn Jahren findet die Meſſe in Poſen 
flatt. Und heute ſoll man noch nicht den einfachen und 
dem Reiſenden dienlichen Schlüſſel der Eiſenbahnermäßi⸗ 
gung gefunden haben?! Lächerlich! 

Das Ausland gibt ſeit Jahren (lauch diesmal) für 
Reiſende zur Poſener Meſſe eine 25-, 33⸗, ja ſogar 50- 
prozentige Ermäßigung für die Hin⸗ und Rückfahrt! Das 
heißt: Wer eine Meſſekarte erſteht, hat ſofort Anſpruch auf 
diefe Vergünſtigung auf der Eiſenbahn. 

Bei uns kombiniert man zunächſt dieſes lächerliche 
Syſtem aus und will dem Reiſenden zur Meſſe noch oben⸗ 
drein weismachen, daß er eine „Vergünſtigung“ erhält. 
Wir ſind der Auffaſſung: wer die Meſſekarte erſteht, hat 
damit die Meſſe als ſolche unterſtützt. Demzufolge gibt 
es nur einen Weg, d. h. dem Beſitzer einer Meſſekarte 
eine 2Böprozentige Fahrkartenermäßigung ſowohl für die 
Hin⸗ als auch für die Rückreiſe einzuräumen. Das iſt 
klar und einfach und ſchaltet jede Verärgerung aus. 

Wir wünſchen nichts weiter, als der Herr Eiſen⸗ 
bahnminiſter doch einmal nach dem Muſter des Herrn 
Miniſterpräſidenten als Privatmann vier Wochen lang auf 
feinen eigenen Eiſenbahnen veiſen wollte. Zunächſt würde 
er in allen Klaſſen (in den ST a SELL en En Ren] BE —ꝛ r — beſonders) erleben, daß 


Mutterhilfe als Haushaltungshilfe. 


Wenn das Hilfswerk „Mutter und Kind“ ſeine 
weſentliche Aufgabe in der Heimverſchickung erholungs⸗ 
bedürftiger Mütter ſieht, fo ift die Mutterhilfe mit der Durch⸗ 
führung der Muttererholungsfürſorge nicht abgeſchloſſen. 

Haben Mütter in den Heimen Erholung gefunden, au 
find wieder geſund und damit lebens⸗ und ſchaffensfroh ge 
worden, gilt es die im Heim aufgenommenen e 
wachzuhalten und auszuwerten in der täglichen Arbeit für die 

ilie, um ſo den Erholungserfolg in geſundheitlicher und 
erzieheriſcher Hinſich zu ſichern und zu feitigen. 

Hier iſt eine Aufgabe, die die Frauenorganiſationen, die 
deutſchen Frauen an ihren Mitſchweſtern zu löſen hoben: In 
vorſorglicher Weiſe Hilfe zu leiſten, die in erſter Linie eine 
Erziehung zur Selbſthilfe iſt. 

Immer wieder erleben wir, daß Frauen ihren kleinen 
Haushalt nicht ordentlich führen, daß fie es nicht verſtehen, 

Wenige, das hnen zur Verfügung ſteht, voll auszuwerten: 
und daß dadurch die wirtſchaftliche Not noch ſchwerer und der 
moraliſche und ſittliche Beſtand der Familie oft gefährdet wird. 

Wo es möglich iſt, ſollen ſolche Frauen regelmäßig ge⸗ 

lt werden, um ihnen Anleitungen und Ratſchläge in 
allen hauswirtſchaftlichen Fragen zu geben. Wir nennen hier 
das Grundſätzliche: 
Die Tageseinteilung. 


In Familien mit ſchulpflichtigen Kindern ergibt ſich 
— 2 Tagesablauf durch den Schulbeſuch; ebenſo wird 

f 3 eine geordnete ſein, wenn der Mann 
Sm 3 it hat. Wo das nicht der Fall iſt, muß die 
u frau dahin wirken, daß der Haushalt gleich morgens in 
8 wird, und daß die Familie ſich zu beſtimmten 
0 en bei den Mahlzeiten zuſammenfindet. Iſt die Frau die 

erdienende, hat der arbeitsloſe Mann die Hausarbeit und 

die Aufii wer 3 zu übernehmen. 

So wird die nun to 
vor Haltloſigkeit bewaßrt aufrecht erhalten und die Familie 
Die Ernährung. 


Es iſt beſtimmt ſchwer, mit den ſo 
geringen Mitteln eine 
ausreichende Ernährung zu ſchaffen; oft aber fehlt es an den 


Kraftwagentataſtrophe bei Bartſchin. 


Am Montag ereignete ſich um 13.30 Uhr auf der 
Chauſſee in der Nähe des Gutes Mtodoecin bei Bartſchin, 
Kreis Schubin, eine folgenſchwere Kraftwagenkataſtrophe. 
Als ſich dort das mit leeren Bierfäſſern beladene Laſtauto 
Nr. A. 66-696 von der Brauereifirma Zygmunt Zgorza⸗ 
lewicz in Znin in voller Fahrt von Bartſchin nach Znin 
befand, raſte der Wagen aus bisher nicht feſtgeſtellter Ur⸗ 
ſache gegen einen Chauſſeebaum. Die Folgen waren fatal. 
Der Chauffeur Kazimierz Wisniewſki wurde von der Vor⸗ 
derwand des Laſtautos auf dem Führerſitz förmlich zu⸗ 
ſammengequetſcht, ſo daß der Tod auf der Stelle ein⸗ 
trat. Der ihn begleitende Arbeiter Franciszek Mokracki 
aus Znin wurde infolge des Anpralls durch die Schutz ⸗ 
cheibe in den Graben geſchleudert, wodurch er erhebliche 
Körper⸗ und ſchwere Kopfverletzungen erlitt. An die Un⸗ 
fallſtelle wurden Dr. Konczal und Propit Nowicki aus 
Bartſchin geholt. Nachdem eine gerichtärztliche Kommiſſion 
aus Labiſchin die Unterſuchung durchgeführt batte, wurde 
die Leiche des verunglückten Chauffeurs auf das Gut 
Mlodoein gebracht. 


Maul: und Klauenſeuche bei Kindern feſtgeſtellt 
Nach einer aus Schwerſenz bei Poſen eingelaufenen 
Nachricht wurde laut Feſtſtellung des Arztes Dr. K. 
Koſmala bei der zweijährigen Maria Markiewicz 
die Maul⸗ und Klauenſeuche feſtgeſtellt. Eine Poſener 
Arztekommiſſion hat dieſen Fall beſtätigt. Die Krank⸗ 
heitserſcheinungen ſind ähnlich wie bei den Tieren, und 
zwar hohes Fieber, Appetitloſigkeit, Schleimabſonderung. 
Vor allem bilden ſich auf den Schleimhäuten in der Mund⸗ 
höhle Geſchwüre. In dieſem Fall wurde die Krankheit auf 
das Kind durch den Vater übertragen, welcher verſeuchte 
Kühe zu beaufſichtigen hatte. 

Am Nationalfeiertag wurden auch bei der 2’*jährigen 
Danuſia Laſiewicz in Schwerſenz Anzeichen von Maul⸗ 
und Klauenſeuche feſtgeſtellt. Die Eltern dieſes Kindes 
wohnen mit denen der kranken Maria Markiewicz in einem 
Hauſe. Da der Vater des zweiten Kindes, Stefan Laſkie⸗ 
wicz, ein Viehhändler iſt und auf dem Gut Kruſzewnia 
weilte, wo die Maul⸗ und Klauenſeuche herrſcht, wird an⸗ 
genommen, daß ſein Töchterchen durch ihn angeſteckt wurde. 


fiber den Verlauf der Maul⸗ und Klauenſeuche 
in Polen, 


und zwar in dem Zeitraum vom N. Dezember 1937 bis 
28. April 198 kann folgendes mitgeteilt werden: Die 
Maul- und Klauenſeuche trat in neun Wojewodſchaften auf. 
In den Wojewodſchaften Lublin und Lemberg wurde ſie 
durch Tötung des erkrankten Viehs liquidiert. Augenblick⸗ 
lich herrſcht fie noch in den Wojewodſchaften Poſen, Pom- 
merellen, Schleſien, Krakau, Lodz. Kielce und Warſchau. 
Am 23. April waren insgeſamt 85 Kreiſe bzw. 465 Ort⸗ 
ſchaften von der Maul⸗ und Klauenſeuche erfaßt. Durch 
Tötung des kranken Viehs konnte ſie in 42 Kreiſen bzw. 
153 Ortſchaften liquidiert werden, während ſie in ſieben 
Kreiſen bzw. 118 Ortſchaften durch die getroffenen Schutz⸗ 
maßnahmen allein erloſch. Somit herrſcht heute noch die 
Maul⸗ und Klauenſeuche in 36 Kreiſen bzw. 144 Ort⸗ 
ſchaften. 

——— — —— — — 
aus irgendwelchen unerklärlichen Gründen der größte Teil 
der Reiſenden mit 40—50 und 80 Prozent — Ermäßigungen 
reiſt. Aber die Reiſenden mit voller Fahrkarte müſſen 
hingegen bei beſonderen Gelegenheiten, wie diesmal wieder 
bei der Poſener Meſſe, die grotesken Anordnungen 
über ſich ergehen laſſen. Der Herr Miniſter würde ſtaunen, 
wenn er hören würde, was das Volk über ein derartiges 
Verwaltungsſyſtem denkt! Zunächſt aber würde er den 
Gehirnakrobaten entlaſſen, der dieſes komiſche Hinter⸗ 
türchen bei der Eiſenbahnermäßigung zur Poſener Meile 
erfunden hat. 

Was der Herr Miniſter noch alles erfahren würde, 
wollen wir heute nicht weiter erwähnen. Es wäre jeden⸗ 
falls genug, um den ganzen Verwaltungsapparat auf eine 
normale Denkweiſe umzuſtellen, wenn die Touriſtik 
in Polen, für die man ſoviel Propaganda macht, nicht in 
den Abgrund der Kurioſa verſinken ſoll. Volker. 


nötigen Kenntniſſen, an überlegung und der notwendigen 
Berechnung. In vielen Familien gibt es immer Kaffee und 
Brot. Die Hausfrau iſt ſich nicht klar darüber, daß ſie für 
dasſelbe Geld ein wohl einfaches, aber kräftiges Eſſen her⸗ 
ſtellen kann. Sie muß aufgeklärt werden über den Wert der 
notwendigſten, auch für ſie erſchwinglichen Nahrungsmittel. 
Ebenſo muß darauf hingewieſen werden, daß der Abfall auf 
ein Minimum zu beſchränken iſt, und daß auch dieſer möglichſt 
noch Verwendung findet. Beſtimmt iſt ein Nachbar oder 
Bekannter vorhanden, der für die Abfälle. die er für ein 
Kaninchen oder andere Kleintiere gut gebrauchen kann, dank⸗ 
bar iſt und dafür gelegentlich in anderer Weiſe hilft. 


Die Kleidung. 


Dieſe zu beſchaffen, iſt eine der größten Sorgen für die 
Frau und Mutter. Vor allem aber muß ſie es lernen, das 
Vorhandene in Ordnung zu halten und immer wieder zu ver- 
werten. Aus einem verbrauchten Kleid der Mutter oder aus 
einer abgetragenen Jacke des Vaters gibt es, wenn es zer⸗ 
trennt, gewaſchen und gebügelt wird, meiſtens noch ein Klei⸗ 
dungsſtück für das Kind. Ebenſo iſt es mit verbrauchter 
Wäſche; für das Kleinkind reicht es immer noch. Hier iſt 
auch dafür zu ſorgen, daß die notwendigſte Wäſche vorhanden 
iſt, damit regelmäßig gewechſelt werden kann. 

Die hauswirtſchaftliche Ertüchtigung der deutſchen Frauen 
in den wirtſchaftlich immer ſchwieriger werdenden Ver- 
hältniſſen iſt unbedingt notwendig und die Erziehung zur 
äußerſten Auswertung alles Vorhandenen iſt die grundſätzliche 
Wirtſchaftshilfe und Zielſetzung der vorſorgeriſchen Maß⸗ 
nahme. 

Es wird nicht ſchwer ſein, Frauen in vorerwähnter Weiſe 
zu ſammeln. Immer werden die Frauen zuerſt als Mütter 
in dieſe Arbeit eingeſchaltet werden können. 

Wir geben einige Bilder von ſocchen Frauenabenden: 
Da iſt eine Mutter, die aus dem Strümpfeſtopfen gar nicht 
herauskommt, denn fie hat vier Kinder. Da hilft eine freund⸗ 
liche verſtändnisvolle „Auch“⸗Mutter und bald iſtes geſchafft 
und das „Hübſche“, ein Kinderpullover, kann in Angriff ge⸗ 
nommen werden. 

Ein Mädel braucht eine Schulſchürze. Die Mutter möchte 
dieje gern ſelbſt arbeiten, kann aber nicht Maſchine nähen. 
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Wojewodſchaft Poſen. 


S elbſtmord einer 20 jährigen. 


2 Samter (Szamotuly), 3. Mai. In der Stube des Land⸗ 
wirts Maciejewfki in Kunowo bieſigen Kreiſes fiel plötzlich 
ein Schuß und als man in die Stube eilte, fand man die 
20jährige Tochter des Landwirts blutend am Boden liegend 
auf. Dieſe hatte, als ſie allein im Zimmer war, mit Hilſe des 
Gewehrs ihres Vaters ſich eine tödliche Verletzung in der 
Herzgegend beigebracht. 


k Csarnikan (Czarnkow), 4. Mai. Bei der hieſigen 
Feier des Nativnalfeiertages wurde nach der Defilade auf 
dem Marktplatz eine an der Kirchenmauer der katholiſchen 
Kirche angebrachte Gedächtnistafel für die hier 
gefallenen Aufſtändiſchen enthüllt und ein⸗ 
geweiht. 


ss Gneſen (Gniezno), 5. Mai. Auf Anordnung des 
Unterſuchungsrichters am Bezirksgericht in Gneſen wurde 
das Wjährige Dienſtmädchen Marianna Pacanowſka aus 
Ruchoein wegen Kindestötung in Haft genommen. 


2 Gueſen (Gniezno), 4. Mai. Die Ortsgruppe der 
Deutſchen Vereinigung Tremeſſen feierte m 
Lengertſchen Saal in Roſenau (Jaſtrzebowo) ein Frühlings⸗ 
feſt. Zur Vorführung gelangten die Theaterſtücke „Das 
Goldonkelchen“ und „Der taube Hummel“, geſpielt von der 
Jugendgruppe Neu⸗Strieſen (Strzyꝛewo⸗Smykowo). Dann 
trat der Tanz in ſeine Rechte. 


2 Kruſchwitz (Krufzwice), 3. Mai. Im Walde bei Mruble 
wurden zehn Zentner Roggen gefunden, die vermutlich aus 
einem Diebitahl ſtammen. 


ss Krotoſchin, 4. Mai. Die Ehefrau des biefigen 
Schneidermeiſters Glowacki ſchenkte vor einigen Tagen 
einem ſiebenten, geſunden Knaben das Leben, ſo daß tra⸗ 
Sitionell bei dieſem Kinde der polniſche Staatspräſident, 
Profeſſor Ignacy Moscicki, die Patenſchaft übernimmt. 


ss Mogilno, 4. Mai. Da die Maul⸗ und Klauem⸗ 
ſenche immer noch unter dem Vieh auf den Gütern in 
Szydlowo und Obudno, Kreis Znin, herrſcht ſowie jetzt 
auch unter dem Vieh des Beſitzers H. Rodenwald in Nie⸗ 
wolno ausgebrochen iſt, gehören nunmehr zu dem ſenchen; 
gefährdeten Bezirk nachſtehende Ortſchaften aus dem 
Kreiſe Mogilno: Kamieniec, Piaczkowo, Kruchowo, 
Milawa, Oſtrowite, Paſieka, Popielowo, Rudki, Traemzal. 
Zielen, swiete. Foluſz, Kieſzkowo, Kocin. Niemolehfo, 
Traby, Mokre, Szezepanowo lesne, Dabrowa. Parlin, 
Parlinek, Wylatowo, Krzytownica und die Stadt te 
meſſen. — Im Zuſammenhang mit der weiteren Ausbrei⸗ 
tung der Maul- und Klauenſeuche im Kreiſe Mogilno dür- 
fen in den Städten Pakoſch, Tremeſſen und Mogilno bis 
auf weiteres keine Vieh⸗ und Pferdemärkte abgehalten 
werden. Darum muß auch der für den 10. Mai in Mo⸗ 
gilno angeſetzte Vieh⸗ und Pferdemarkt ausfallen. 


ss Mogilno, 3. Mai. In Habsberg (Chabſko) beging 
der 66jährige Ausgedinger Staniſtaw Kalinſki Selbſt⸗ 
mord, indem er ſich erſchoß. Die Gründe zum Selbſtmord 
konnten bisher nicht ermittelt werden. 


ss Uſch (Ujscie), 3. Mai. Auf den des Guts⸗ 
beſitzes in Granswiee wurden drei präbiſtoriſche 
Gräber gefunden, die Urnen und verſchiedene Gegen- 
ſtände enthalten. 


es Zuin, 4. Mai. Der Kreistag hat für die Volks⸗ 
ſchulen im Kreiſe Znin ſechzig Radioapparate des Typs 
„Echo“ gekauft, welche vom Kreisſtaroſten Ignaey Wuyek 
feierlich den Schulleitern übergeben wurden. 
— —— —— EEE EEE EEETEEREEESEREEREESEIEET ER. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Ja, dann wird's eben gelernt! Eine Viertelſtunde nur STETTEN RITA NN TE EEE AT TEE RETTET NE 
damit man den Schwung beraus hat, dann lernt man das 
Einfädeln, näht zunächſt auf Papier, dann auf Stoff, bis es 
eine gerade Naht gibt. Bei dem nächſten Zuſammenſein 

geht's ſchon und die Mutter näht für ihr Mädel die Schul 
ſchürze und iſt ſtolz darauf. 


Da arbeitet eine Mutter für ihren großen Jungen, der 
endlich Arbeit bekommen hat, einen warmen Pullover; eine 
andere für ihren 2jährigen Buben die erſten Höschen aus 
einem alten Mantel. 


Eine Mutter bringt verſchiedene kleine Reſte, aus denen 
ein hübſches Kinderkleid entſteht; eine andere ſtrickt Socken für 
33 Mann, wieder eine andere näht ein Hemd für ihren 

ungen. 


Eine junge Frau arbeitet für ihr zu erwartendes erſtes 
Kindchen dieſe kleinen Sachen, die jede Mutter mit ſoviel Liebe 
und tiefem Glücksgefühl betrachtet. 


Welche Gedanken bewegen das Herz dieſer werdenden 
Mutter? 

Hier iſt es das innere Erleben, das die Mutter neben der 
praktiſchen Arbeit als ſeeliſche Bereicherung mit heimnimmt. 


Durch das regelmäßige Zuſammenſein ergeben ſich ge⸗ 
meinſame Geſpräche über alles, was die Frau angeht, über 
die Erziehung der Kinder, über wirtſchaften und kochen er⸗ 
geben ſich gegenſeitiger Austauſch von Erfahrungen, Rat 
ſuchen und Rat geben. Es ergibt ſich ein Zuſammenwachſen 
zu einer Gemeinſchaft, in der die Einzelne die Not der andern 
als eigene Not empfinden lernt und tragen hilft und fie ein 
Ahnen verſpüren von der Verantwortung der deutſchen Frau 
und Mutter für Familie und Volkstum. 


Wo die Durchführung ſolcher Frauenabende nicht möglich 
iſt, kann dieſe Erziehungsarbeit bei Hausbeſuchen geleiſtet 
werden. Ein Einblick in den Haushalt zeigt ſehr bald, wo es 
fehlt und wie am zweckmäßigſten geholfen werden kann. 


Immer wird die Arbeit im Hilfswerk „Mutter und Kind“ 
eine perſönliche Betreuung ſein müſſen, eine Hilfe von Menſch 
zu Menſch. M. Br. 
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Im Zeichen der Internationalen Poſener Meſſe“. 
Eine merkwürdige Wirtſchaftsrede in Poſen. 


Handelsminiſter Roman folgte am Nachmittag der Er⸗ 
öffnung der Meſſe einer Einladung der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer in Poſen. Wir erwähnen die 
Einladung aus dem Grunde, weil ſie den Gegenſatz 
offenbart zu den allgemeingültigen und wirtſchaftlich klugen 
Reden, die bei der Eröffnungsfeier der Meſſe gehalten wurden. 

Bei dem Empfang der Poſener Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer ergriff der Vorſitzende der Kammer und bekannte 
Poſener Großinduſtrielle Kalamajſki das Wort. In feiner 
Rede mochte er den Miniſter mit den Forderungen der groß⸗ 
volriſchen Wirtſchaft bekannt. Er wies u. a. darauf hin, daß 
die àbesmäßige Bevorzugung des neu zu errichtenden 
Bentraie Induſtrie⸗Bezirks in ſteuerrechtlicher und wirt⸗ 
ſchaſtlicher Hinſicht nur auf Koſten der anderen Gebiete Polens 
gehe. Man empfinde in Weſtpolen dieſe Benachteiligung in 
ganz beſonderem Maße. Man könne mit Rückſicht auf das 
Geſamtwohl der Wirtſchaft Polens die wirtſchaftlichen ſtärkeren 
Gebicte nicht abſichtlich ſchwächen. 

Was uns als Deutſche veranlaßt, die Rede Kalamaiſkis 
zu erwähnen, iſt die Tatſache, daß dieſer polniſche Induſtrielle, 
der in ganz beſonderem Maße von der Göttin Fortuna in der 
Nachkriegszeit beglückt worden iſt, nicht davon Abſtand nahm, 
von einer „deutſchen Wirtſchaftsgefahr in Weſt⸗ 
polen“ zu ſprechen. Er bezeichnete die deutſche Minderheit 
in Weſtpolen als den „wirtſchoftlich ſtärkeren Teil der Be⸗ 
völkerung“, „der mit fremder Hilfe ſich wirtſchaftlich immer 
mehr ausbreitet“. 

Der Wortlaut dieſer Ausführungen liegt uns leider nicht 


vor. 


Die meiſten kennen fie genau — auch Herr Kakamajſki, auch 
wenn er wider beſſeres Wiſſen dem Herrn Miniſter etwas 
anderes erzählt. 

Nur auf die eine Tatſache wollen wir hinweiſen: Im Zeichen 
der Internationalen Poſener Meſſe, an welcher das Ausland 
und nicht zuletzt Deutſchland im hohen Maße beteiligt iſt, 
wirken derartige „ehrliche“ Außerungen eines Vorſitzenden 
der Poſener Induſtrie⸗ und Handelskammer wie ein grelles 
Scheinwerferlicht und erhellen die Lage der dentichen Minder⸗ 
heit in Polen. 


der Getreidemarkt der Woche. 


In der Berichtswoche erhöhte die Bromberger Börie ihre No 
tierungen für Roggen um 0,25 Zloty p. 100 Kilogramm, Weizen 
und Gerſte blieben unverändert, während Hafer 0,25 Zloty 
p. 100 Kilogramm verlor. 

Die wirklich gezahlten Preiſe für Roggen unterlagen in der 
letzten Woche großen Schwankungen. Als gegen Ende der Woche 
zu erkennen war, daß man die Schäden an den Saaten überſchätzt 
hatte und als das Angebot etwas größer wurde, haben einige Groß⸗ 
mühlen ihre Einkaufspreiſe innerhalb von 1½ Tagen um 2 Zloty 
p. 100 Kilogramm heruntergeſetzt. Es war auch vereinzelt Angebot 
zu dieſem niedrigen Preiſe. Es wurde behauptet, daß kein Mehl 
zu dem letzten hohen Preiſe unterzubringen ſei. Dieſe Behauptung 
muß bis zu einem gewiſſen Grade ſtimmen, denn die Großmühlen 
haben bis zum heutigen Tage kein Intereſſe gezeigt, ihre Preiſe zu 
Teilweiſe kaufen ſie weiterhin gar nicht. Trotzdem hat 
ſich der Preis im Verlauf der Woche bis zu einem Zloty aufbeſſern 
können. Abſatz bleibt bei den kleinen Mühlen, die für den lokalen 
Bedarf arbeiten. — Das Angebot iſt bis auf ein paar Tage in der 
Berichtswoche ſehr klein geblieben. Das ſchöne Wetter brachte 
weitere Beſtellungsarbeiten, weswegen die Landwirtſchaft keine 
Zeit zum Abſtellen des Getreides hat. 

Weizen konnte ſeinen Preis in gewiſſen Grenzen behaupten. 
Guter Weißweizen, auch guter Sommerweizen werden gern auf⸗ 
genommen. 

Gerſte iſt bei dem kleinen Geſchäft unverändert. Das freie 
Ausland liegt um 0,50 Zloty niedriger als wir. Der freie Handel 
hält ſich durch Kontingentgeſchäfte, die etwas beſſere Preiſe brachten, 
als das freie Ausland. Doch ſind im Augenblick neue Kontingente 
nicht erteilt und die alten ſind erſchöpft. 


Das Klei a5 eſchäft war etwas lebhafter. Durch das geringe 
len ſind nur ſehr kleine, teilweiſe gar keine Be⸗ 
ſtände in Kleien vorhanden. Der Preis hat daher etwas anziehen 
können. l werden ſehr ſchnelle Lieferungen, damit die 
eginn des Weideganges verkauft oder verbraucht 

werden kann. 
Kraftfutter iſt weiter gefragt. 


Leinkuchen hat guten Abſatz. 
Die Tagespreiſe werden glatt bezahlt. 


Waren für kurze Liefer⸗ 


zeiten ſind ſchwer zu kaufen. 
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Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom A. Mai. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: Rinder 343 (darunter 60 Ochſen, 82 Bullen. 237 Kühe, 
74 Färſen. — Jungvieh), 676 Kälber, 91 Schafe. 1656 Schweine: 
zuſammen 2876 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe iofo Viehmarkt Poſen mit Handelsuntoiten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, — Ochſen von 
9 Schlachtgew., nicht angeſp. 64—70, vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 54—62, junge, 9 elichine, nicht ausgemäftete und 
ältere ausgem ete 4652, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 40—44, 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 60—66, vollfleiſch., jüngere 52—60, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 4650, mäßig genährte 40—42, 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schladt- 
gewicht 62—70, Maſttühe 52—58, gut genährte 42—48. mäßig 
genährte 20—30. 

Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—70. Maſtfärſen 54—62, 
aut genährte 46-52, mäßig genährte 40-44. 

Jung vieh: aut genährtes 40—44, mäßig genährtes 36—38. 

Käiber: beſte ausgemältete Kälber 84—90, Maſttälber 70—80. 
gut genährte 60—68, mäßig genährte 48—58. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 62—69, ge» 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50—59, gut genährte 
—.— alte Mutterſchafe ——. 


Schweine: gemältete, 120—150 kg Lebendgewicht 8890. 
vollfleiſchige von 100 —120 kg Levbendgewicht. 34—86 
vollfieiichige von 80—100 kg Lebendgewicht 80-83 
fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht 76—78 
Sauen und päte Kaſtr ate 76—86 


Beine ann an Waage ae date ne 
Marktverlauf: normal. 


Neue Abwertung des franzöſiſchen Frank. 


Stabilijierung des neuen Kurſes noch nicht feſtgelegt. 


Miniſterpräſident Daladier hielt am Mittwoch abend 
eine Rundfunkanſprache, in der er eine Stabiliſierung 
des Frank verkündete, die die Franzöſiſche Regierung in 
Verbindung mit einem neuen Abſinken der Währung 
beſchloſſen habe, und zwar auf einer Grundlage, die der 
Regierung eine wirkſame Verteidigung des Frauk ermöglichen. 

Daladier erklärte einleitend, er wolle dem Land die ganze 
Wahrheit ſagen: Frankreichs Wirtſchaft ſei ſchwer 
erſchüttert, die Arbeitsloſigkeit nehme zu. Die paſſive 
Handelsbilanz trage zu einer ſtändigen Verarmung des 
franzöſiſchen Volkes bei, die ſinkende Statiſtik der Produktion 
ſei beſchämend für alle Fronzoſen. Der Staatshaushalt arbeite 
ſtändig mit Defiziten, das Schatzamt ſauge das Sparertum 
aus und bedrohe den Währungskredit. 

Die für die Geſchicke Frankreichs verantwort⸗ 

liche Regierung könne ein längeres Anhalten 

einer ſo ſchweren Lage nicht zulaſſen. 

Für eine wahrhafte Vertrauenspolitik müſſe eine feſte und 
allen Prüfungen widerſtandsfähige Aus gangsgrund⸗ 
lage geſchaffen werden. Es gelte daher zunächſt, ein 
Währungsnive au feſtzulegen, das den Laſten Frank⸗ 
reichs entſpreche und das den Frank endlich vor den ſeit 
Jahren gegen ihn geführten Angriffen ſchütze. Ohne ſich 
um die Kritiken zu kümmern, habe er in der Überzeugung 
ſeiner Pflichterfüllung gegenüber Frankreich daher be⸗ 
ſchloſſen, ein Abſinken der franzöſiſchen Wäh⸗ 
rung zu verhindern und ſie gleichzeitig auf einer Baſis 
zu ſtabiliſieren, auf der ſie wirkſam verteidigt werden 
könne. 

Dieſer Beſchluß ſei im Rahmen des Dreier⸗Währungs⸗ 
abkommens zwiſchen Frankreich, England und Amerika ge⸗ 
troffen worden, dem die Franzöſiſche Regierung auch fer⸗ 
nerhin treu bleiben wolle. Der für Donnerstag feſtgeſetzte 
Frankkurs werde nicht überſchritten werden. „Die bevor⸗ 
ſtehende Landesverteidigungsanleihe“, ſo rief Daladier aus, 
„wird allen Franzoſen Gelegenheit geben, im vollen Be⸗ 
wußtſein die Volksabſtimmung ihres Patriotismus zu 
machen. 

Darüber hinaus dürfe man die neuen jveben bekannt⸗ 
gegebenen Notverordnungen nicht nur unter dem undank⸗ 
baren, aber notwendigen Aſpekt der Steuer⸗ 
erhöhungen betrachten. Sie ſeien eine Geſamtheit von 
Maßnahmen, die die Entwicklung der Produktion des 
Handels und des Geldumlaufs ſowie die Durchführung 
großer öffentlicher Arbeiten begünſtigen ſollten. Die Re⸗ 
gierung lege dem Lande einen Plan vor, der die Wäh⸗ 
rung vor den unaufhörlichen Attacken ſchützen und die Er⸗ 
haltung des für die nationale Verteidigung notwendigen 
Goldbeſtandes erlauben ſolle. Die Regierung habe einen 
Appell an den Mut der Franzoſen etwaigen anderen Ten⸗ 
denzen vorgezogen. Das höchſte Ziel der Regierung ſei 
die Ankurbelung der franzöſiſchen Arbeit. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor eur für den 5. Mat 5 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polti betrügt 4%. /, der 
ſatz 5½ /, 

Warſchauer Börſe v 


Belgien 89,20, 89,42 — 
— 212,01, Budapeſt —, Bukare 


Lombard 


4. Mai. wee Verkauf — 1 015 
Belgrad —, Berlin ——, 
10 5270 00,00, 100,25 — 9875 


Spanien —.—, Holland 295,10, 295. 294.36. Japan —, 
. 8 * — 117,75. London 26.45, 
26,5 Newyork 5,2 ¼, 5.314, — 528%, Oslo ——, 
2 1357 war, 15,75, 16.15 — 5 Bra 18,45, 18,50 — 18,40, 
Riga — — iz 8000 olm W 167 I 581 Sch hmeis 121,85, 
— elſingfors — Wien ——, 

—.— — ——, Italien —.—. 27,99 — 27,85. 
Berlin, 4. Mai. Amtl. n Newyork 2.487— 2.491, 


London 12,405 12. 435, Holland 1 38,60, Norwegen 62,34 bis 
62,46, Schweden 63.93 —64, 05, Beiglen u 88—41.96, Italien 13,09 bis 


13,11, Frankreich 7,343—7,357, chweiz 57. 10—57, 22, Prag 8,651 
bis 8,669, Wien —.—. Danzig 47.00—47.1 „ Warſch chan —.—. 

Die Bart Polſti zahlt Aente er 1 amerikanischer Suse) 
5,26%. 31 1 — 2 cher 5, 3 Sterling 26,36 
180 Schweizer Frank 121,95 S. 180” fran fiche Srant 15,15 
100 deutſche Re 3 15 8 100,00 Silber 111,00 = 
in Gold feſt —— Zl., Danz ge er Gulden 9075 31. 100 tſche ch. 
Kronen 12,00 3t. 100 dlerreſch. chillinge —— a holländiſcher 
Gulden 294,10 34, belgiſch Belgas 88,95 a, ital. Lire 22,40 34, 

Effektenbörſe. 

Posener Effetten · Börſe vom J. Mai. 

5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe he Stüde 69.00 G. 
Stüde-.,.... = 
lleinere Stücke u 

4%, eg o 42.50 + 
4½ / Obligationen der Stadt Poſen — . — 
en , Obligationen der Stadt Polen — 

fe andbriefe der Weſtpoln. Kerdlt⸗ Gel. m len — 
87 Ben gersee der Kommunal» Kredttbant (100 6.» 2 — 
977 5 . Poſ. Landſch. i. Gold II. — 
74 to efe der se Landſchaft Serie! 65.00 B. 
en. eh rg ofener Landſchaft 55.25 B. 
Bart Eutrownictwa (ex. Divid ))) n 
Bank Polſti (100 20 ohne 5 8%, Div. 1937 116.00 + 
echcin. Fabr. Wap. i Cem. 80 8.) — 
ee 3 5 F 
Luban-⸗Wronki (100 2) . 77... 
Cukrownia A ER ER Sam OR we SE) CR To Bi 5 
Hotel Briſtol in Warſchau o 
3% Inveſtitions⸗Anleihe 1% Em. F E B,0 IE, m 
II. Em. 333 381.75 + 
4% Konſolidierungs⸗Anleig e 75 


Tendenz: ſtetig. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 1. e 186 
Feſt I Wertpapiere: Zproz. Prämien ⸗Inveſt.⸗Anleihe 
. Em. 83,00, 2 en nv.⸗Anleihe I. Em. — Jprozentige 
. 11. Em. 82.88, 3 prozentige Brä m. - Ind. Anleihe 
Em. —, — Dollar » Bräm, » Anleihe Serie II —, 
proz. 8 nleihe 1936 68,0068, 25, 5 prozentige Staatl. 
Konverſ.⸗ Anleihe 1924 69,75—70,00, 4½ proz. Staatliche Innen⸗ 
Anleihe 1937 65.00, e Poing d. Staatl. Bank Rolny 83,25, 
8 proz. Pfandbriefe d. Staatl. Bant 5 94, 7 proz. L. 3. d. Landes ⸗ 
wirtſchaftsbank e Em. Sproz. L. 3. der Landes⸗ 
r . Em. 94. 7 proz. em bl. der Landes wirtſchafts⸗ 
bank .- Ul. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 


. Em. 94, Arg. 1 der Landeswirtſ 5 N 


81. 5½ proz. L 5 der Landeswirtſchaftsbank II.— VII 
59 5 Kom.-Obl. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IIN. Em. 81. 
8 L. Z. Tow. Kred. Przem. Polſk. — 4½ prozentige L. 3. 
Tow. Kred, Ziem. der Stadt Warſchau Serie V 63,75, 5prozentige 
L. Z. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 1938 60,63, öprozentige L. Z. T. Kr 
der Stadt Warſchau 1933 71.25-71.50. ö prozenti e L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 63 75, 6 prozenitoe Konv.⸗Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 72,50. 5 proz. L Z. Tow. Kr d. Stadt Radom 19 


Bank 5 116,00, Liipop⸗Aktien 73.0075, 00, Zyrardöw« 
Aktien 59,00 


der . l. Em. 81, 5½ proz. | 


gewanderter Kapitalien. 


Der neue Kurs des Frank 


wird, ſo heißt es in unterrichteten Finanzkreiſen Frank⸗ 
reichs, erſt in den nächſten Tagen feſtgelegt werden und 
dürfte 175 bis 180 Frank für das engliſche Pfund betragen. 

Um einen Ausgleich des franzöſiſchen Staatshaushaltes 
zu erzielen, hat die Regierung Daladier eine Erhöhung 
aller direkten und indirekten ſtaatlichen Steuern um 8 Pro⸗ 
zent auf dem Verordnungswege beſchloſſeu. 

Die Regierung hat von vornherein auf beſondere Spar⸗ 
maßnahmen verzichtet und dieſe Tatſache damit begründet, 
daß 67 Prozent der Staatsausgaben auf den Schuldendienſt 
und dem Rüſtungsaufwand entfielen, während die reſt⸗ 
lichen 33 Prozent eine Einſchränkung durch Sparmaßnahmen 
nicht vertrügen. Es müſſe zuſätzliches Geld be⸗ 
ſchafft werden, und das könne nur durch eine neue 
Steuererhöhung geſchehen. 

Der franzöſiſche Frank iſt inzwiſchen in London und 
Paris auf 170 für das engliſche Pfund gefallen. In Pariſer 
Kreiſen iſt man über die Ausſichten der Sprozentigen 
Steuererhöhung nicht ſehr hoffnungsvoll, weil ſie beſtenfalls 
eine Erhöhung von vier Milliarden ergibt, während das 
Schatzamt 36 Milliarden braucht. 


Ein ſchwerwiegender Entſchluß. 


Paris, 5. Mai. (Eigene Meldung.) In Pariſer poli⸗ 
tiſchen Kreiſen erklärt man zum Abwertungsbeſchluß der 
Regierung Daladier, daß man dabei dem Beiſpiel 
Poincarés aus dem Jahre 1927 gefolgt ſei. 

Die Abwertung des Frank werde ſich auf 
8-9 vom Hundert erſtrecken. 
Der endgültige Beſchluß in der Frage der Abwertungs⸗ 
höhe werde erſt in einigen Tagen erfolgen. 

Vom heutigen Donnerstag ab werde jedoch bereits 
ein Wechſelkurs feſtgeſetzt werden, um jede Spekulation zu 
unterbinden. In Regierungskreiſen hofft man auf einen 
günſtigen Einfluß in der Frage der Rückkehr aus⸗ 
In politiſchen Kreiſen 
verweiſt man weiter darauf, daß die neue Abwertung ſich 
nicht auf die Lebenshaltungskoſten auswirken dürfe. Die 
Regierung müſſe ſogar, wenn möglich, einen lang⸗ 
ſamen Preisabbau erreichen. 

In allernächſter Zeit werde eine kurzfriſtige Anleihe mit 
mäßigen Zinsſätzen und nicht allzu großer Höhe aufgelegt 
werden, um den Rentenmarkt vorerſt nicht zu ſtark zu be⸗ 
laſten. Erſt anſchließend werden dann die großen 
Rüſtungsanleihen geſtartet werden. Die Vorſchüſſe 
der Bank von Frankreich an den Staat, die ſich auf rund 
42 Milliarden Frank erſtreckten, hätten für die franzöſiſche 
Währung geradezu ein Handicap dargeſtellt. 

Die Aufnahme der neuen Frankabwertung in der Pariſer 


Preſſe iſt verſchieden. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebör'e 
vom 5. Mai, Die Pre 75 lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Sie in Ztoty: 

8 : Roggen 706 g/l. (120,1 f. fh.) zulaͤſſia 3% Unreinigkeit 
Meisen 748 all 7105 1 1. 5 N 3% Unreiniafeit, Weizen! 

au Zuläſſta 6% be Safer 460 g/l, (76,7 1. b 
re . ohne Gewicht und ohne 

e Gerste 673-678 e f. 115,1 . h.) auläfftg ¼ Ins 
reinigkelt, Bere DEN (109- 110,1 f. h. zuläſſig 4% Unkeinigkeſt. 


Richtpreiſe: 
Roggen . 20.75—21.00 olger-Erbien . 23.0025. 00 
Weizen 1 748⁶ Ul. 25.25 —25.75 eluſchten 22.50 23.50 
Weizen 1726 fl. 24.5—24.75 | blaue Lupinen . . 12.75-19.25 
Braugerſte gelbe Lupinen 13.25—13.75 
8 echte 678 67887/l. 17. 2517.50 


. 51.00 —53.00 

90 674-650 g/l. 17.00 17.25 Rübien . . . . . 49.00-50.00 
Kaen kai 5 17. 5018,00 blauer Mohn. 102.75—107.75 
oanenmehi 0-82°, Leinſamen 49.00 52.00 
Wel 30.50-31.00 | Cent. : 1. 32.00-35.00 

it 0— 709% 29.50—30.00] Wicken 29.50 — 21.50 
(ausſchl. f. Freistaat Danzig) | Serradelle . 236.00 29.00 

engl. Rangras 80 00—85.00 


ennachm. 0-95 ¼ 26.25—27.25 
Weg Sad 


zenmehl m. Weißklee, ger. 210.00 230.00 
Export f, — Schwedenkle. 230.0024500 
5 1'0-30%, 45.50—46,50 | Gelbklee enthülſt . 85.00-95.00 
5 1 0-50%, 41.00 —42.00 | Rotklee 97% ger. 130.6 0 140 00 
EIER 39.00-40.00 | Wundtlee „ . 95.00—105.00 
Weizen Zymothee : . 35.00 — 40.9 
„ nacmehl 0- 95% ae Seintuchen . . 21.50—22,25 
oggenkleie 41 Raps kuchen 16.7517. 50 
Weizenkleie fein. 14.75-16.25 Sonnenbiumentüch, 8 N 
Weizenkleie mittelg, 14.25—14.75 40-42°/, + 18.75—19.75 
Weizentlete, grob . 15.25—16.00 Soſaſchröt . 2.50 — 24.00 
Gerſtenkleie 13.00 —13.75 äFartoffelflocken —.— 
Gerſtengrütze fein 28.2—29.25 Saattartoffeln 4.00 —4 50 
Gerſtengrütze, mittl. 25.75—28.25 Noagenſtroh. gepr. 5 1 50 
Perlgerſtengrütze . 36.25 —37.25 Rebeat We 08.00 
Bittoria⸗Erbſen. 22.00—25.00 | Nekeheu gepreßt & 56—4 00 


Tendenz bei Roggen feſt. bei Weizen, Weizenmehl, Roggen⸗ 
mehl. genkleie. Weizenklete und Gerſtenkleie belebt, bei Gerſte, 
Hafer, Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig. 


Roggen 123t0 | Speiſetartoff. 30 0 | Hafer 70 to 

Melgen 173 to 8 50 to 3 Gemenge — to 

. — erſte — to atlartoffeln 30 to oggenſtroh — 0 

a)Cin! erſte 155 to Kartoffelflock. — to eizenſtroh — 0 

Abs re .- = Blauer Mohn — 0 Hofer — to 

Gerſtenkleie — to elbe Lupinen 15 to 

. 107 0 „ loſe — 10 laue Qupinen — to 

115 nun 113 to gepr. 10 to] Wicken — 0 

Bits Erbi. — to infamen —to | Peluſchken —to 

2 — er-Erbien 15 8 aps — to | Leinkuchen — to 

— pe | — to] Sonnenblumen» 

No IE ei 770 | Gerft ur — to kuchen — to 

We gen enkleie 750 Buchweizen —to | Geradella 10 to 
ee 1037 to. 


mtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
1 Wal. Die Preiſe ee ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 

Weizen 24.75—25 25 | blauer Mohn —— 
Roggen 712 1 220.00 Weißtlee 200.00 — 230.00 
Braugerſte. Rotklee, roh 90.00 - 100.00 
Gerſte 700 - 717 ef. . 17 7518.00 Sate 9597 ger. 115.00 125.00 
Gerſte 405 8/I. . 17.00 17.50 | Schwedentlee 220.00— 240.00 
Gerſte 638-650 g/l. . 16.75—17.00 Geibtiee, , enthält 80.60-90.00 

afer 1 480 KI. 17.50 — 18.00 Senf 34.00-36.00 
afer II 450 /.. . 16.50-17.00 Sommiertvicken 1 . 23.00 —24.00 
Weizenmehl Peluſchten . . 2400 — 25.00 

„ 10-30 / . . 43.50-44.50 | Viktorta⸗Erbſen . . 22.00 —24.50 

„ 0-50%, 40.50 —41.50 FTolger⸗Erbſen „ 23.50-25.00 

„la- 65 / 7.50—38.50 Tymothee = 2... 30.00-40.00 

e 11 30-65% 33.00-34.00 | Engl. Raygras : 65.00-75.00 

„ . 50-65 /ͤ . —— Weizenſtroh, loſfe—.— 

„ 65-70% —.— Weizenſtroh, gepr. 4.90—5.15 
Roggenmehl Noggenitrob, ınje . 4.75—5.00 
10-50% 30.00-31.00 | Roagenitroh, gepr. 5.50-5.75 
3 10-65%, 28 28,50—29,50 20 eritrob, loſe . 4.80—5.05 
1150-65. —.— 5 erſtroh. ere 5.30—5.55 
Rartoffelmehl erftenitron, loſe —— 
„Superior“ 28.00—31.00 Gerſtenſtroh. N —.— 
Weizenkieſe (grob). 15.50 — 16.00 Heu, loſe 7.10—7.60 
Weizenkleie, mittelg. 13.50 — 14.50 | Heu, gepreßt 7.75 8.25 
Roggenkleie 13.00 —14.00 Netzeheu. Ioje . . 8.20—8.70 
Gerſtenkleie 13.00 — 14.00 | Negeheu, gepreßt 9.20 —9.70 
Winterraps 55 Leintuchen 21.00—22.00 
Leinſamen 50.00 —52.00 Rapstuhen . 15.50 — 16.50 
aue Lup inen 13.25—13.75 Sonnenblumen. 
gelbe Lupinen 1400 —14.50 tuchen 42—43%, . 17.50 — 18.50 
Serradella . . 30.00-84.00 | Sojalcheot ; ; . 22.75—23.75 


